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(Kin Gebet. 
(Job. 15, 1—6.) 
Herr, wir find mur Deine Reben, 
Infer Weinjtod, Herr, bilt Du, 
Nur von Bir ftrömt wahres Leben, 
Strömet Gnad’' und Heil uns zu. 


Lak an Dir uns ewig Hangen, 
Feit in Dir geründet jein; 
Unier Sehnen und Berlangen 
Shi, zu leben Dir allein. 


Nichts joll je von Dir uns jcheiden, 
Der Du unjer Xeben bit; 
Welt und Hölle, Glück und Xeiden, 
Nicht der Tod, o Jelu Ehriit. 


Lab uns grünen, Früchte bringen, 
Serr, dur) Deine reiche Kraft; 
Log Dein Leben uns durchdringen, 
Das in uns auch Leben fchafft. 


Laß uns nimmermehr verderben, 
Durd; Dein Lieben find wir Dein; 
Was von Dir ich trennt, muß iterben, 
Mu verivelft, verdorret jein. 


Qu, o Herr, Du bilt das Leben, 
Unfer Beinitod, Herr, bijt Du; 
Ströme avig Deinen Reben 
Gnade, Heil und Leben zu. 

(Georg Ehriitian Dieffenbad).) 


Do) einft am Ziel. 


E3 fommt doch einst der frohe, goldne 
Morgen, 

Da alles Leid der Erde weicht der Luit, 

Und da die Seele, frei von allen Sorgen, 
Ausruhet an der ew’gen Liebe Bruft. 


Nocd; geht der Weg dur mande Dun- 
felheiten, 
Durd; bange Nächte, da der Seele graut. 

E3 fiihrt des Lebens Pfad durd) Kampfes: 
zeiten, 

Ta man nur fpärlich Gottes Licht erfchaut. 


Do einft, da kommt ein frohes An- 
Be ferlichten, 
Ein Abichied von der Erde Nebelland, 

wird die Seele ihre Segel ridhten 
Zur Fahrt nad) jenem jonnbeglängten 

Strand. 


a 


im Pi auf die großen 


unbegrengzter 
Wonne 
Des Lichtes wunderbares Freudenfpiel. 
Dort Schaut fie Kelum, als des Simmels 
Sonne, 


Dort jchaut fie dann im 


Die 400 - jährige 


Feitanipradhe 
ströfer, Wernigerode a. 9. 
Deutichland, 


von Pr. Naf, 


Werte Feitgenolien! Zeure Brüder u. 
Schweiten in Ehrilto! WVernehmet aus 
den 85. PBlalm das Wort, welches ınir 
vom Bern für diefe Tagung gegeben wor: 
den it. Unfere Yufanımenfunft gilt 

der IWM-jahrigen Gedachtnisfeier der 
(Fntitehung der Tanfgeiinnten Gemeinden. 

Weldyes wird der Anhalt fein? 

Sch glaube, es iit niemand unter uns, 
der nicht die große Tragweite diefer Welt 
fonferenz umd die Verantwortung fühlt, 
die mit derfelben für die anwefenden Ber 
treter verbunden iit. Auf uns find in die 
fen Tagen die Blide von Sunderttaufen 
den Briidern und Schweitern gerichtet. Sie 
warten auf das Echo, das von diejer Kon 
ferenz in ihrer Seele und in ihren Sermein- 
den wiederflingen wird, 


Auf uns laufchen beute andy manche 


.der beiden älteren, weit größeren Schwe 


jtergemeinden der Reformation. Mit ei- 
nem gejchärften inneren Ohr wollen fie er- 
faifen, wa3 Gott im Laufe von 400 Nah 
ren aus einer fo driitocentrifd) eingeitell- 
ten Semeinjchaft hat machen Fürnen, wie 
e8 unfere Väter bei der Griümdung der 
Täufergemeinden im Zeitalter der Nefor 
mation doch waren. Sie wollen willen, 
welch eine Kraft der Weltiiberwindung fich 
in diefen Gemeinden geoffenbart hat. Sie 
wollen fehen, inwieweit diefelben veritan- 
den haben, fi mitten in den mancherlei 
Beititrömungen in einer beiwuten ıınd un- 
erichrocdenen Vejahung des ewigen Lebens 
zu behaupten. Sie laufdyen, ob fie nicht 
Rrobleme und 
Nöte in ihren eigenen Kirchen eine gewilie 
Drientierung an unferen Gemeinden fin- 
den fönnten. 


Lebens Yiel. 
Soft.) 


iit an des 
(E. 
Sprud). 
Zah. dein Saben dich nicht begraben! 
Lab dein Entbebren dich nicht verzehren! 


Gedärhtnisfeier, 


Auf uns bliefen heute teihveije einzelne. 
Sölfer und Staaten, die fich nach einer neu- 
en Weltanfhauung und nach einer höhe 
ren Weltordnung jehnen. Sie find irre ge 
worden an dem bisher Beltehenden. Sie 
haben die Ohnntacht gejehen, in der aud) 
die großen criitlichen Körperichaften jte 
ben. Wie ie zuvor ift es ihnen zum Be- 
wußtlein gekommen, dab die offiziellen 
Stirden der Gegenwart in den großen ent- 
icheidenden Augenbliden der Weltgefchichte 
verfagten und den Völfern feinen Ausweg 
aus ihren Gerichten zu geben vermodten. 

Die Völker fragen heute vielleicht be 
wußter als je: „Wo ift der feite Punkt in 
der Weltgeihichte, auf den unfer Fuß fich 
itellen Fanı, fo da wir wieder Vertrauen 
zu einem Aufbau der Zukunft zu gemin- 
nen vermögen? 

Sch erinnere 3. B. nur einmal an Ruf- 
land, wo qegenwärtig auf allen Gebieten 
alles in Fluß gefommen if. Man fehnte 
fi) heraus aus einer raubtierartigen Welt- 
politif, aus einer verfflavenden Wirtichafts- 
und Gefellfhaftsordnung, aus einer inner- 
lich ummwahren und verblendenden Religiö- 
fität. ES war nidt nur Liebe zu einer 
ewigen Verneinung gegen alle8® Höhere, 
nicht mur die prinzipielle Stellung wider 
Sott und alles Göttliche, was das rujfi- 
Ihe Bolf in feiner Verzweiflung beitimmte, 
den Berfuch zu machen, aus einer alten 
Weltordnung heraus zu fommen und eine 
neue zu jchaffen. Man war jo müde ge- 
worden einer Gottesanihauung und eines 
Ehriftentums, die im Laufe der Nahrhun- 
derte ohne Zeben geblieben waren und dent 
VBolfe feine Erlöfung geboten hatten. Man 
fonnte die Feilfeln nicht mehr - ertragen, 
durch welche mweiteite Volksichichten fich ent- 
rechtet und zum Sflavendienit erniedrigt 
faben. Daher brad; man eine Tages — 
vielfach mit entieglihem llnveritand — fo 


And it Dabeim, 
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völlig und radilal mit Kirche und Staat. 
Was fir eine Mitwort werden unjere Ge 
meinden auf all dieje jchivebenden Fragen 
zu geben vermögen? Denn wenn die Welt 
in ihrem Experimentieren und in ihrem 
DBanfroti das Berirauen erit zu Jich Jelbit 
verloren bat, bei wen joll fie dann in ihrer 
Not ihre Orientierung finden, wenn nicht 
bei der Gemeinde Jeju Ehriiti? 

Sie werden Daher, teure Britder und 
Schiveltern, verjtehen, wie jchiver es mir 
wurde, Dein Auftrag zu übernehinen, bier 
die Seltanfpracdhe zu halten. Wußte ich 
doc), dal es gelten wiirde, hier furz zum 
Wusdrud zu bringen, was in unferer $e- 
jamtgenternfchaft gegenwärtig lebt, was in 
derjelben mod vorbänden tjt an weltüber 
windender Gottestraft, was jich da regt an 
lebendiger Hoffnung, was ji) da bavährt 
bat als ein „Salz der Erde” und als ein 
„Nicht der Welt.“ 

Da war es mir, als ob der verlejcne 
Yıalnı mr die einzelnen Ausdriide in den 
Mund legen wollte und al3 ob fein In 
balt die Zurlanımtenfallung von dem tpäre, 
was unjere Seele angeficht3 der gegemvä- 
tigen Tagung gemeinfam bewegt. Sc 
wirnsche daher, da unjere Bubiläumsfeicr 
zumachl:e Yeugnis ablege, 

1. 
von umjerer tiefempfundenen Schriudt. 
Bon einer Sehnjucht, wie fie auch in ım 
jerem Plalmmwort zum Ausdruck Tommt, 
wenn es dafelbit Vers 7 heibt: „Willit 
Du uns nicht wieder neu beleben?“ 

Diefe Sehnfucht erfitllt uns 

1. zunäcdhit im Bi auf das große jnb- 
jeftive Heilserleben unfeler Väter, Das 
felbe war innerlich dem verwandt? das der 
Slalm im Bli auf den Mnfang der Ge- 
Ihichte des Volfes Israel bejingt: „Bert, 
Du warli einit gnädig deinem Land, Du 
bat das Gefängnis Nafob3 geivendet, ver 
gabjt deines Volfes Schuld, deefteit all ihre 
Siinden zu. Was Isracl einit als 
Sejamtheit an Rettung und Vergebung an 
Sottesheil und Sottesgemeinichaft jo jtarik 
und Sichtbar in jeiner Gejchichte erlebt hat- 
te, das wurde bewubt auch von unfern Va 
tern als perjönliches Heil ihrer Seele er: 
lebt. 

a.) Daher finden wir bei ihnen aud) 
eine jo ftarfe Betonung einer nenen Lebens- 
gerejtigfeit. In ihrer SHeilsanfhaung 
vertraten unfere Väter weniger eine rein 
juriitiich übertragene Glanbexrsgeredhtinfeit, 
fondern mehr eine durdy) Gottes Gnad» ın 
ihnen gewirfte Kebensgerechtigfeit. Man 
hatt: gejehen, wie bei einer vielfach ein: 
feitig aufgefaßten Glaubensgeredtigfeit 
im damaligen Wroteltantisntus jo wenig 
das Leben dem angenommenen Bekenntnis 
entiprad. Daher finden wir bei umjern 
Vätern die jo Itarfe Betonung einer met: 
en Lebensgerechtigfeit, obne in eine pha- 
rilätffe Werfgerechtigkeit zu verfallen. 
Man hefah in jenen Tagen einen fehr flu- 
ren Oli für don inneren Wejensutter: 
fchted zwifen einer aus eigener Srait go: 


borenen WBoerfgerechtiafeit und einer Go: 
rechtigfeit, die da fliegt aus dem perjün- 
lijen Umgang des Einzelnen mit Gott. 
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Sene war ihnen eine menjdliche Religion, 
dieje eine innerlich erlebte Gottesichöptung. 
Shr Verhältnis zu Gott ruhte auf der in 
ihnen gewirften Erlöjung, die fie in dein 
Sefrenzigten und Auferjtandenen gefunden 
hatten. 

Unjere Väter hatten e8 erfahren, daß 
niemand zum Sohn Fommt, es ziehe ihn 
denn der Vater, und daß niemand zum 
Vater Lommmt, denn allein durd) den Sohn. 
Sie fanden den Sohn. Und als ihr Slauı- 
be den Sohn fchaute, Schauten fie auch den 
Bater. In ihrem Verhältnis zu Gott Ta- 
nen fie daher auch über das Verhältnis 
des Gejchöpfes zun Schöpfer, über das Ver- 
hältnis eines Volfes zum Könige, über 
das Verhältnis eines Siünders zum giä- 
digen Gott hinaus: im Sohne wußten jie 
jich berufen zu Söhnen Gottes: 

Die Kindesitellung vor Gott als ih- 
ren Vater Garakterifierte ihr Leben und 
beitimmte ihr Verhältnis zur Welt. Als 
Erben Gottes und Miterben Iefu Chrifti 
hatten fie einjt etwas erfaßt von dem pauli- 
nischen Evangelium, das da fpridht von 
Söhnen, die im Geijte ihres erjtgeborenen 
Bruders rufen: „Nbba, Vater!” Darin 
lag ihre Stärfe, ihre verborgene Straft. 
Yuf Grund der in ihnen gewirften Gottes- 
tat wuhten fie fich al3 berufene Erben Got- 
tes und Miterben Chrifti. So jtarf jie 
mithin auch eine neue Zebensgeredhtigfeit 
betonten, jo veritanden fie jedoch nie darum- 
ter eine aus eigener Sraft geborene, in 
eigenen Geilte gepflegte Werfgeredhtigfeit. 

b.) Das Heilsleben unferer Väter be- 
fchränfte fich nicht nur auf die vom SHei- 
ligen eilt in ihnen geawirfte Lebensge 
rechtigfeit, fondern Außerte fi) aud; in der 
Bflene der Gemeinschaft der Heiligen. Wenn 
ich Firchengefchichtlich genügend orientiert 
bin, fo bedeutet das für fie nicht Pflege 
von Heiligen-Semeinfchaften, obwohl da ı. 
dort die Verfuche auch dazu gemacht wor- 
den find. Mber was unsere Väter im re- 
formatorifchen Beitalter jo itarf betonten, 
war die Pflege der Semeinjchaft der Sei- 
ligen, Sie fahben die innere Verwand- 
ichaft derer, die eine Neufchöpfung in 
Chriito geworden waren, pflegten die in- 
nere Sceelenverwandichaft mit denen, die 
nit ihnen ausihhauten nad) dem Anbrud) 
einer das ganze Leben beberrichenden Got- 
tesherrichaft auf Erden. Mit denen fie im 
Seiite Kefu Chriiti beten fonnten, — viel- 
fach unter vielen Tränen —: „Dein Reid) 
fonme!” da8 waren ihre Brüder u, Schwej- 
tern. Mit diefen fahen fie fich dur einen 
Glauben, durch eine Liebe und durdy eine 
Soffnung und Schnjucht verbunden und 
wurten fich mit ihnen dur einen Geiit 
zu einem Leibe getauft. 

Mehnlih wie die  mähriich-bömifchen 
Brüder Iaufchten auch unfere Väter mit ei- 
nem geichärften Getitesohr, wo fi im re- 
formatoriichen Zeitalter wirklich etwas rrg- 
to vom wahren Leben aus Gott, vom einer 
Woltentiagunag im Geilte Nelu Chrifti und 
bon einer Sebnjucht nad) einter neuen aött 
lichen Weltordnung. ALS die böhmifchen 
Brüder von der NReformationsbewegung 
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18. November, 


hörten, die von Mitteldeutichland ausging 
und immer weitere Streile 309, da fandter 
fie eine Deputation zu Luther und jeinen 
Freunden, um zu jehen, ob nidjt eine in- 
nere Geiltes- und Scelenverwandichaft 
zwijchen ihnen und den Trägern der Re: 
formation beitünde. ALS fie zu ihren Prii. 
dern zurücfamen, faßten jie das Ergebnis 
ihrer Reife ins Land der Neformation in 
die furzen, jharfen Worte zufammen: 
„Biel Wijjen, aber wenig Gewilien!“ 

Denjelben Eindruf gewannen vielfach 
auc, unjere Väter von denen, die fich zivar 
äußerlich zur Reformation befannten, aber 
innerlich derfelben völlig fern geblieben 
waren. Wohl war in vielen die Lehre u. 
da3 Willen neu geworden, aber nicht das 
Leben. Sie fuhten in jo manchen VBefen- 
nern der Reformation vergeblid nad je: 
ttrer Ihöpferifchen Gottestat, durch die Gott 
den Menjchen aus der Geiwaltherrichaft der 
SsiniternisS heraushebt und ihn verfeßt in 
die Königsherrichaft des Sohnes feiner 
Liebe. Was unfere Väter bei den Trä- 
gern und Befennern der Reformation fo 
bewußt juchten, war nicht in eriter Linie 
Verwandihaft in der Lehre, jondern Ver: 
wandichaft im geiitlichen Zeben. 

Sie fudhten e8 bei allzuvielen Leider 
vergeblih. So itarf fie jich einerjeit3 aud 
zu den großen Grundwahrheiten der Re- 
formation befannten, zu dem unerneuerten 
und in alter Gefinnung fortgeführten Le- 
ben jo vieler ihrer Anhänger fonnten fie 
jich nicht befennen. Sie fühlten, daß Geif- 
tes- und Lebensverwandihaft nur unter 
denen beitehen fann, die, aus Gott gebo- 
ren, Sinder eines Vaterd geworden find 
und im Geijte ihres Vaters zu leben und 
zu dienen fuchhen. Daher zogen ich unjere 
Vater mehr und mehr von der allgemeinch 
Reformationsbeiwegung zurüd u. befchränf: 
ten fi) in der Pflege der Gemeinschaft auf 
jene Kreife, mit denen fie fich durch eine 
von Gott gewirfte Erneuerung des in 
neren Leben verwandt wuhten. 

ec.) Sand in Sand mit diejer Pflege 
der Gemeinjchaft der Heiligen ging bei un- 
fern Bäctern eine ftarfe Weltverneinung. 
Sch will damit nicht janen, eine Weltflucht. 
Was in allen erjten Täufergemeinden her 
vortrat, war die ungemein jtarfe, mitunter 
einfeitig betonte Weltverneinung. Sie wuß- 
ten ji als Fremdlinge und Pilgrime in 
diefer Welt md fuchten das Vaterland, das 
droben ift im Lichte. Als Erben Gottes 
und Miterben Chriitt wollten jie nicht Er: 
ben der Ehre, der Macht und des Geiites 
diefer Welt werden. Jm Geiitd Sefu 
Chrijti Icbend, war ihnen der Geiit diefer 
Melt innerlich fremd geworden. Sie fonn- 
ten fi) nicht da zu Haufe fühlen, wo Gott 
nicht zu Saufe ijt und wo Er nicht mit 
feinem ®eiite walten und berrichen fann. 

Zwar gingen einzelne reife in ihrer 
Meltverneinung damals fo meit, daß fie 
nicht einmal die Urfunden ihres Beiittums 
unterfchreiben wollten. Sie beamfpruchten 
feinen Befiß, jondern freuten. fich, dat fie 
von den Zandesfüriten und Gutsherrn in- 
fomweit geduldet wurden, daß fie fi auf 
fremden Boden dur Flei und Getvif- 
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1925. 
tenhaftigfeit ihren Xebensunterhalt erwer- 
ben Zonnten. 

Aber troß diefer itarfen Weltvernci- 
mung floh man ‚nicht die Belt und 309 
fi nicht im Ktlöjter und Einöden zurü. 
m Gegenteil. Wohin unfere Väter famen, 
da Ichufen fie bald eine blühende Kultur. 
Haben fie doch in Hollend, in Wejtpreußen, 
im Süden Rußlands, in der Schweiz, in 
Amerika, in QTurfejtan, in Sibirien im 
Zaufe der Jahrhunderte, bon der ganzen 
Welt anerkannte Kulturzentren geichaffen. 
Die Mermonitiihen Kolonien und Güter 
in Eidrußland jtanden in ihrer Blüte und 
Schönheit vor den Striege fait einzig da 
in der Welt. Sind die Mennoniten do 
bis heute die am meilten gejudyten und ge- 
ihägten Yandwirte in allen Staaten. 

Hber jo itarfe Vertreter einer gefun- 
den und tüchtigen Kultur fie aud) inmter 
waren, da8 lieberiviegende war ihnen je- 
doh jene Stellung: „Wohl in der Welt, 
aber nicht von der Welt.” Lnfere Väter 
hatten etwas erfaßt von jenem pauliniichen 
Wort: „Mit Chriftus verjegt in d. Himm- 
liche.“ Darin fühlten jte fidy ganz gleich mt 
den eriten GChriiten. Sie wußten Tich eı- 
ner höheren Weltordnung angehörend. 
Auch jie befannten fich zu jenen Gejchlecht, 
das die Welt nirgends einzuordnen wußte. 
Als nämlich im urchriitlichen Zeitalter die 
Ghriitgläubigen mehr und mehr hervortra- 
ten, wußte die damalige Zeit nicht3 mit 
ihnen anzufangen. Die alte Welt fonnte 
diefe Kefusjünger und Chriftusperehrer mit 
ihrer Beltanidauung und Zufunftserivar- 
tung nirgends in Die beiden beitchenden 
und befannten Gejchlehter unterbringen. 
Man Fannte zwar ein Gejchlecht der Juden, 
und man faunte aud) ein Gefchleht der 
Nationen, aber wer dieje Chrijtusgläubi- 
gen waren, wuhte man nid. Sn ihnen 
trat etwas jo völlig Neues in die bisherige 
Geihhichte, dal; man fie weder zu dem (be. 
Ihleht der Juden, noch zu dem Gejchlecht 
der Nationen zu zählen vermodhte. Taber 
bezeichnete man dieje Nazarenerjefte als 
„ein drittes GSefchlecdht“. Sa, es war jenes 
Gefchlecht, das da wuhte, das es auf Grumd 
der groben VBarmberzigfeit Gottes durch die 
Auferstehung Neju Chriiti wiedergeboren 
fei zu einer lebendigen Soffniunp, 

d.) Mit diefer eingenommtnen Steffung 
zur Welt verbanden unfere Väter in ihrem 
Seilserleben auch eine jehr itarf ausgeprän- 
te Iufunftserwartung. Diefes Kapitel iit 
bie und da vielleicht mit das dunfelite ge- 
wefen in der Gefchichte unferer Väter. Der 
Chiliasmus bat gelegentlich bei einzelnen 
und ganzen Kreifen Formen angenommen, 
die nicht3 mehr mit einer aefunden, nich. 
fernen Erwartung der Königsherrichaft Ne- 
fu Chrifti auf Erden zu tun hatten. Wir 
ifen ja 3. ®., ivie im Anfang der adhziger 
Sabre des vorigen Xahrhundert3 viele 
Sunderto bon Brüdern u, Schweitern ihre 
Khönen Söfe und Säufer in den Kolonien 
Füdruklands und in den Wolga-Öebteten 
veräurgerten u. verließen, um nad Tuer 
feitan in Mittelafien zu gehen. Dort hotf- 
iin fie die Zufunftsitätte zu finden vor 


Mennonitiijhe Rundihan 


der großen Trübfal der Offenbarumg, die 
fie im Geifte in der Weltentwidhnmg für 


die nädjite Zukunft Foninien jahen. Wir 
willen, daß ihr Prophet in China wohl 


dreimal jich auf einen Tifch Itellte, um pie 
Glias vor feiner um ihn verjanmmelten Ge: 
meinde gen Simmel zu fahren. 

Und do, eine Geihichte würde irre: 
führend fein, wenn man joldhe völlig un: 
nüchterne Einzelerjcheinungen in ‚der Go- 
ichichte unjerer Väter verallgemeinen woll 
te. Bei aller jtarken Betonung des Fort- 
nenden Sottesreiches auf Erden, bei al- 
ler Sehnjucht nach) den Anbruch der Mto- 
migsherrichaft IJefu Christi über die ganze 
jeufjende Schöpfung, it der große Kern 
unierer Semeinde über die bibliichen 2i« 
rien einer Zufunfts- und Vollendungser- 
wartung nicht Dinausgogangen. 

Wenn Gott ein jo bavustes und reiches 
Setlserleben in unjeren Vätern  twirfen 
founte, veritchen wir da den Palniiten, 
wenn er uns aus jeiner wohl naderilı 
fchen geit heraus die Bitte auf die Scele 
legt: „Ser nun aud) wieder unjer. Seil!” 
Rers 5. „Salt Du Dich, Serr, fo mächtig 
offenbaren föonnen in der Geidhichte unferer 
Näter, fonnteft Du im ihnen eine durd) 
Demen Geilt gewirfte Lebensgerechtigfeit, 
eine Einitellung ihrer Gefinnung ut. Sebn- 
jırcht auf Dich jelbit bewirken, die ich au) 
in den großen VBerjuchungsitunden der 
Weltgeichichte bavährt, willit Dur nicht dein 
entiprechend auch ııns neu beleben? Meine 
Nrider und Schhweitern: Fithlen wir nicht 
etwa3 in dert Mllerbeiligiten umferer Seole 
von diefer ausgeibrochenen Tebnjucht: 
„ill Dur nicht auch uns neu beleben?“ 

Dder jollte unfer Gott fich auzgcgeben 
haben in feinen Heil an unsre Väter, fich 
erihöpft haben in feiner Erlöfung in dent 
großen Zeitalter der Neformation? Nein! 
Gottes Vaterherz, das groß aenmg War, 
fih in feiner erlöjenden Kraft ud Liebe 
zur offenbaren in der großen reformatori 
fchen Vergangenheit, it groß genug, fich 
audy heute in der vielleicht nod) weit qrö» 
sjeren Gerichts- und Snadenzeit zu offen- 
baren. In der Fülle feines Lichtes, fei- 
nes ?sriedens, feiner Kraft, jenes Troites 
und jeines Heils wartet Er auf den Yır 
aenblid, wo Er auf dem Boden unferer 
Schnfucht und Schwacheit feine Serrlid- 
feit audy zu unferum Seil wird ofenbaren 
fönnen. 

(Schluß folgt.) 


Der arofe Wedel. 
(Von D. 3. Epp, Shafter, Calif.) 


Din jocben heintgefonten, und da id 
Zeit und NRube babe, fo dachte ih, es 
dürfte angebracht jein, einmal etwas über 
den allgenteinen MWechfel der Dinge zu 
fesreiben. Denn feit-dem denfwürdigen 1. 
Muguit 1914, als die Welt Fopfüber in 
den aroben Wirriwarr bineimititrste, bet 
folh ein Wechfel der Dinge ftattgefunden, 
dal man jich jchhwerlich zurechtfinden witr- 
de, mwenn man nidt fjelbit Schritt für 


Schritt dem großen Trama gefolgt wäre. 


Y 
[P] 


Das Nefultat jenes Weltfonfliftes, mo 
e3 jich mehr, denn je zivor, um „Sein u. 
Nichtiein”“ bandelte, hat eine merfwürdige 
VBerichiebung von Grenzen und Snterejien- 
fuhären mit ich gebradjt, worin fich der 
vorher Nundige ohne einen Yührer gar 
nicht zurechtfinden würde. Gewaltige Mäcd)- 
te liegen entfräftigt zu Boden, wohingegen 
andere tpiederum machtvoll Na) erboben ba 
ber und die Schiwächeren  unterdrüden. 
Nu Find etliche zuvor croberte ©ebiete 
felbititändige Staaten geworden, deren Na- 
men den Völkern noch) vielfah unbefannt 
bietet befonders Kuropa ein 
Brld des Durceinander. 





find. So 
buntes 

ber auch auf der andern Seite die: 
is Feldes ijt der große Wechjel der Din- 
ge zu verzeichnen. Waren e3 früber Die 
autofratiichen Negierungen, die zu befeh- 
len batten, fo find jebt die deinofrati- 


ihen. Die Saiferreiche find bald alle da- 
bin. Der Ablolutisumus 1: enttront; Wil: 
ion’s Bropbozeiung: „Die Welt ficher für 


die Demofratie zu machen“, bat ich erfiillt, 
venn was undenfbar jehien, bat ich ereig- 
et. Die aus Nom bervorgegangenen Kö» 
migreiche Find gut otratien gavorden; 
werden aber noch feiner Seit mit dem Tier 
für eine Stunde „wie Könige“ Madt ha- 
ben. Offbg. 17. Wochlel in diefer Art 
dürfen daher noch bevorjtehen, don denen 
ipir noch nur Schwache Boritellungen ba- 
ben. Mber bejier wird cs nimmer! 

Auch auf andern Gebieten, ja auf fait 
allen Gebieten Sehen wir Wechiel der Dinge, 

Da ilt 3. B. das emangzipierte 
Neid, und aud) das emtanzipierte Kind bon 
heute. In den eiligen Zügen fann man 
e3 mitunter lefen, wie die alten DOrdnum: 
gen, wonad der Vater das Haupt der Ya 
milte fein foll, abgetragen werden. „Die 
srau bat das volle Necht mit einem ihr 
beliebigen Manne Ausflüge zu machen“, 
war der Ausdruck eines Nichters. „Der 
Vater darf feinen Kindern weder befeh 
len noch Ste itrafen,“ war das llrteil eines 
andern. Man mindert fich itber die Ver: 
wilderung der Nugend Würde nran aber 
Itatt Reformen zu Ichren, die althergebrad)- 
te Sitte mit der Rute mehr befolgen, dann 
dürfte eine Beflerung eintreten. Dit 
tt das Gebet qut, aber noch öfters würde 
die Fohfegquente Stellung de3 Vaters und 
die gerechte Handhabung feiner Rute bef. 
fere Rejultate zeitigen. Es tt ein groß 
Stüf Wahrheit darin: „Wer feine Rute 
fhont, der halfet feinen Sohn.” 

„Das bausbüterliche Necht wurde ala 
ein göttliches Necht verwaltet. Der Haus: 
vater hatte als Prieiter feines Saufes eine 
ausgedehnte Miuotrität und wmvderletliches 
Anjehen. Die Verbeiratung der Söhne ır, 
Töchter hing unbedingt mit dem Willen 
des Vaters zufammen. Die Intertänig- 
feit der Söhne dent Vater acaenüber bör- 
fe mit ihrer Verheiratung nicht auf, auch 
wenn fie Sroßpäter aeiworden waren, (S, 
293 Sanobüchlein Bild: „Mltertiimer”.) 

Su Sabre 1900 fichrieb 5. Beter in 
feinem „Natur und Gejeg” (S, 347): 


ci 


auch 
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„rüber gingen mit der Sonne im 
Drient der Menfchheit große, Tonnenhafte 
Ssdeen auf und famen mit der Sonne zu 
uns. Sebt jteigen im Weiten jchiwarze 
Wolfen auf, ziehen allmäblidy iiber Deutich 
land hin und verlieren ji) in den Step- 
pen Ruflands oder der Tartarei, border 
band ohne China zu erreichen. immer 
fharfer weht von Weiten ber der Wind des 
seminismus (Fjrauenbeivegung) umd dürf 
te bald auch fir Deutichland zum gelin 
den Sturm amvadjen.“ 

Das emanizipierte Weib bat immer 
zur Bedingung und zum Kontplement den 
„mweibiichen” Mann. Die Gerinsihätung, 
ja Beradtung des Mannes it ein Grund- 
zug der Francenemanizipation. 

„Ms Anbängfel und natürliche Folge 
wird der Yyeninisinus uns noch Snfantis 
mus (Sinderberrichaft) bringen, der in 
Amerifa ihon miftaudt, wo Vereine von 
Sinaben und Mädchen eine politifche und 
reliaiöje Rolle fpielen jollen. (Zieh darüı 
ber die Klagen der Iutberiihen Synode in 
Mifjouri, 1895.) Fiir dieje junge Senerati 
on find Väter u. Mittter von iiber 40 Sab 
re iiberzäblige Menjchen, die man woch du 
det, aber deren MAnfichten wertlos find, itber 
wundene Standpunkte! Der Nugend gebö 
ren Gegenwart u. Zufunft. Dann wird die 
emanizipierte Frau vom noch emanizıpier 
ten inde beberricht; denn wenn die Mut 
ter dent Water nicht mehr gebordyt, wird 
das Mind der Mutter auch nicht mehr fol 
gen. Much in diefer Bevorzugung der Nu 
gend zeigt fih Amerifa als unreif umd 
unfertig. Das reifite Volf in der Welt, 
das jüdische, mit 4000-jähriger Gefchichte, 
bildet dazu einen abjoluten Gegenfaß; bei 
diefen lag die Mutorität, das Richteramt 
und das Mnfehen bei den Melteiten, und 
dab; Dies gut war, zeigt uns die Sefcjichte 
Nehabeams. Tas Wort Gottes, das jo 
energiich die Achtung vor dent Altar von 
der Nugend fordert, fpridht: „Bei Sreifen 
it Weisheit, und Einficht bei hohem Alter.“ 
(Siob 12, 12.) Es faht jtetS diefes Herr: 
fchen der Jugend wie dasjenige der Frau 
als ein fchiveres Unglück für ein Land auf. 
„sch will ihnen“, droht Sebova, „Slnglin 
ne zu Fürsten geben und Anaben follen 
iiber fie berrichen, und der Ninabe wird 
Sewalt itben über den Greis (Sei. 3, 
4—5).* (Siche ©. 415. 416. „und 
Weiber berrjchen über fie!” VB. 12.) 

„Der Menfch jchmeidet fih immer im 
eignen Finger, wenn er an Gottes Gejfet- 
zen beijern will.“ (S, 360.) 

Wenn diefer große Philojopb noch Icbt, 
dann hat er e3 erlebt, da fich feine Worte 
heute vor unjeren Augen erfüllen, und die 
Nefultate find eben nicht beruhigend. 

Das Neue Tejtament jagt ganz be- 
ftimmt: „Das Weib foll ihrem Manne ge- 
horfam fein; die alten Weiber follen die 
jüngeren ebenfo belehren; und e8 unter- 
fagt ihnen das öffentliche Xebhren, nody fol- 
len fie fich feinerlei Madt über ihren 
Mann aneignen. Doc das gerade Gegen: 
teil fcheint der Wahlipruch der PBefenner 
Ehriiti von heute zu fein: Die Weiber lei- 
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ten nicht allein jeßt Jchon vielfach in po: 
litifchen Fragen, fondern aud) in religiöfen. 
Man findet jett fchon weibliche Prediger. 
„Wie edel” (im Vergleich zu den Hei 
icyreibi das Bandbirchlein, Wild, I 
tertiimer, S. 146) „erfcheint dagegen die 
israelitiihe Hausfrau. Der Grieche Hero 
dot hebt als bezeichnend für Negypten ber 
vor: „Ber allen Völfern der ganzen Welt 
arbeiten die Weiber am Webttubl, die Man 
ter gehen auf den Markt, um einzufaufen, 
nur im NMegppten fieht man Weiber auf 
den Markt gehen, Männer am Webituhl 
arbeiten.” (Serodot 2, 35.) Er wındert 
fh, daß die ügyptifchen Frauen jo große 
sreiheit genießen, daß fie Jogar Erlaubnis 
befommen, auf den Marft zu geben.“ 

Werm Serodot heute leben würde, jo 
wirde er Diefe GSeichichte Tich wiederholen 
jehen. Seremia, auf die Nichtigfeit des 
(Soßendienites bimmweilend, Ichreibt in jei 
nem Briefe an die Gefangenen zu Babel: 
„te fönnten fte denn auch Götter genannt 
werden? Bereiten doch jogar Weiber (al 
jo anitatt Brieiter, wie es im Gefeß vor- 
geichrieben) den ftlbernen, goldenen und 
hölzernen Göttern den Opfertilch; in ihren 
Tempeln figen die Prieiter ınit gejchorenen 
Köpfen und Bärten umd unbededten Haup 
tes,“ 

„Ein Weib lerne in der Stille, in Un: 
tertänigfeit. Ginem Weibe geitatte ich das 
Lehren nicht, noch dal Sie den Mann be 
herriche.“ (1. Tim. 2, 8.) 

Es fcheint fait als wenn Pauli Lehre 
ji) überlebt babe. Gin Fräulein meinte, 
dem alten „Bachelor“ (Paulus) witrde fie 
mit der Bade zur Kirchtiird hinauserpe:- 
dieren. 

sn Bezug der Haartracht find heute alle 
Feltungen der alten Ordnung iberlaufen. 
Während Baulus den Chriiten Tehrte, 
dab es eine Unehre fei, wenn ein Weib 
furzes Haar trage, und Baulus ebenjo da 
rauf binwies, daß das Weib zu feiner 
Seit langes Saar getragen babe, bevor 
zugt man heute mehr die Sitten Negyp- 
tens, denn das ilt gerade, was die Yeitun- 
gen in letter Zeit behaudten, dab das Bu 
benbaar eine Sitte der alten Negppter war. 
Troßdem lehrt uns das Wort: Wir jol 
len nicht den „Sitten der Negypter“ folgen. 
(Bergl. Ief. 20, 18 mit ©. 7.) 

in dem jhon erwähnten Buche „Bib 
liiche Altertiimer“ lefen wir auf ©, 132 
iiber eine andere ägpptiiche Sitte: 

„Ein dem Manne anerjchaffener, von 
den Europäern jeit etwa 400 Nabren ver 
worfener Schmucd iit der Bart. Den Bart 
rundum abzufcheren, war im Gejet Mofes 
verboten (3. Mofe 19, 27, 21, 5), und 
nocdy der Prophet Ezechiel in feiner Prie- 
iterordmung wiederholt das Verbot de3 
Scyerens (Ezechiel 44, 20  Grundtert.) 
Lettere Sitte haben die Griechen und Ro: 
ıner aus Megppten nach Europa gebredt, 
denn in Vegppten liegen mur die Viehbir- 
ten (als joldhe waren Nafob und feine Söh- 
re) den Bart jtehen. Kein Menich durfte 
anders als frifch befchoren vor den Rharao 
treten. (Vergl. 1. Mofje 41, 14) 


den) 


18. November. 


„sh ermahne end mun Brüder, eure 
Leiber darzuitellen als ein lebendiges, bei: 
figes, Gott wohlgefälliges < chlachtopfer * 
Nom. 12, 1. (Bergl. 2. Mofe 12, 5: 99 
1; 3. Moi. 1, 3.) Und Nefus war eih 
told) tadellojes (Ebr. 9, 14) und Gott an. 
genehmes Opfer, unfer Gewilien zu reini. 
gen, damit wir, glei) Tshnt, ebenfo tadel. 
los werden und zu dienen dem lebendigen 
Bott.“ Denn „wilfet ihr nicht, dab ihr 
Sottes Tempel jeid und dat der Geift Got, 
tes in euch wohnt? Wenn jemand den 
Tenpel Gottes verderbt, den wird Gott 
verderben; denn der Tempel Gottes ift hei. 
lig, und foldye (heilige Tempel) find ihr.“ 
Das tit unfere Beitimmung! (1. Cor, 3, 
16—17.) In 6, 18 jagt cr ganz genau: 
„oder willet ihr es nicht, da euer Leih 
ein Zempel des in euch Wohnenden hei. 
ligen Setites tft, welchen ihr von Gott emp- 
fangen habt, und daß ihr micht euch felher 
angehöret.“ 

Faulus war angitlih darauf bedadt, 
die befehrten Norintber zu wahren Sin. 
dern des Höcditen zu machen. Nicht nur 
joltte Seele und Geiit vont Unfall gerei- 
tigt werden, jondern Leib, Seele u, Geiit, 
„denn“, Ichreibt er, „ich eifere um euch mit 
göttlichen Eifer; denn ich habe euch einem 
Panne verlobt, euch als eine reine Jung 
frau Ehriito zuzuführen.“ 2, Kor. 11,9%, 
Da5 die Neinbaltung des Leibes eines der 
Vedingungen it, die zur Scligfeit notwwen- 
dig tt, bezeugt 1. tor. 6, 18—19: „Denn 
ihr feid teuer erfauft; Ddarımı fo preifet 
SHott mit eurem Xeib.” B, 20. Das fon: 
nen wir aber nur dann tun, wenn der Leib 
gelund tt. 

Diefes it die meuteitamentliche Lehre 
bon der Neinigung des wahren Tempels 
des Hödjiten.- Sie gilt mir, Dir, uns al: 
len, fofern wir befennen auf den wahren 
Srumd des Herrn erbaut zu fein. (1. Nor, 
3, 11); fofern wir befennen, dab wir das 
geiitige Haus Gottes (1. Petri 2) find, 
welches auferbaut it auf der Grundlage 
der Apojtel und Propheten, von welden 
Selus der Meilias, der Editein iit (Eph. 2, 
20); jofern wir in denfelbden bingebenden 
Sehoriam des Herrn, des Waters Willen 
zu tun, wie Nefus es uns vorgezeigt bat. 
Denn „in diefem Willen (Sefu) find wir 
gebeiliget, durch die Aufopferung des Xei- 
bes Neju, des Herrn, auf einmal.“ Ten 
Zaun brady er ab, den freien Zugang zum 
Vater öffnete er uns; — nicht machte er 
uns frei, damit wir unfere VBegierden in 
geleßlofer Luit nachfolgten: den Gaumen 
zu fißeln, den Bauch zu unjerın Gott zu 
machen, fondern er beiligt uns in jei- 
nem Willen, er gibt uns feinen Geiit zwie 
fach, wie Elias dem Elifa ibn gab, umd 
legt das Gefet des Waters d. i. Seinen 
Willen in unfern Sinn, u. in unfer Herz 
Ichreibt er es hinein, und jo wird Er un 
jer Gott und wir Seine tinder fein. (Ber: 
gleiche Ebr. 10, 5—10 mit 8, 8—13,) 

‚So find wir alfo, meine Brüder, richt 
der Sflavin Sohn, fondern der Freien.” 
(Sal, 4, 31.) 
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1925 
Leiden und Hinrichtung des Märtyrers 
Ghriitian Yangedul nnd von drei an- 
deren Brüdern in Antiverpen. 


(Fortfegung und Schluf;.) 
Die Hinrichtung. 

Al3 fie (die vier Männer) einen Monat 
fang ihre Zeit mit großem Verlangen hat- 
ten zugebrachi, find fie zulegt zum QTode 
verurteilt worden, find aud, als jie Die 
Kahricdht davon empfangen, dab fie Iterben 
toten, ohne Jurdt und guten Mutes ge 
meien, Aber der Ehriitian hat jein Weib 
und Kinder jehr beflagt (gleichiwie durch- 
gehendes in feiner Gefangenfchaft), insbe- 
fondere aber noch in der letten Nacht, u. 
bat ihm ihre Berribnis großes SBerzelei) 
berurfacht. 

Den 13. September, als auf einen 
Samötag, des Morgens fritbe, Hat man Yie- 
fe vier Fremde abgeholt, zmeen und zive- 
en aneinander gebunden, und fie auf den 
großen Marft vor das Stadthaus gebradtt, 
allwo die Kriegsftechte einen Kreis pw 
ihlojien hatten, in der Mitte aber jtund 
ein Sauslein mit vier Pfählen, an mw:lche 
fie gebunden wurden. Sans Simons und 


Matthäus gitgen voran, darauf folgten 
Cornelius und Chriitian. Inter dem Ge 
ben fagte Chriitian zum Bolt: „Hätten 


Ziigen reden, wir wären die- 
em wohl entgangen.“ : Matthäus jagte: 
„shr Bürger, day wir hier leiden, geichie- 
het um der Wahrheit willen, und weil wir 
nad; Gettes Wort leben.“ Hans Simons 
ermahnte feine Brüder, fie zn diejen?: 
gen nicht firrchten, die den Leib töten, ioı- 
dern den, der da Macdıt hat, die Seele zu 
verdammen. Alfo jind fie an den Ort ae 
fomen, da fie ihr Opfer tun follten. Da 
hat des Scharfrichters Diener zuerit den 
Chriitian genomen und ihn ins Häusler: 
an einen Wfahl gaeitellet; dajelbit rief er 
feinen Brüdern, die noch draußen ftanden 
und ermahnte fte tapfer für die Wahrheit 
zu ftreiten, darauf fie einander den legten 
Kuß des Friedens gaben. Sernad haben 
fie Cornelius au an den Tfahl aeite’Tet, 
jodann Matthäus und zulekt Sans Si- 
mon. Die Trommeln wurden geichlegen, 
damit man jte nicht möchte reden hören. 
Endlidh hat fie der Scharfrichter erwirreot 
und Feuer in da3 Häuslein geitett. lo 
haben diefe vier Freunde ein feliges Ende 
genommen, nach des Herrn Wort: „Wer 
beharret bis ans Ende, toll jelig werden.“ 
Wie werde sch e ein GSharafter? 
(Bon Frieda Ufer-Held.) 


wir wollen 


Vom weiblichen Charakter und feiner 
Entwieelung joll unjere Beiprechung heute 
handeln, find wir doch Frauen, deren Biel 
die Ausbildung edler, wahrer Weiblichfeit 
N Vom chriitlichen Charakter joll fie han- 
deln, denn wenn wir auch gern zuneben 
wollen, da auizerhalb der Atmoinhäre bes 


Chriftentums Mare und ganze Menschen 
werden, fo iit umfer Ideal chen doch noch 
ein höheres, ein eimiigartiges. 3 tit mit 


einem Mort das: Chriftns ansachildet n. 
dargeitellt in der weiblichen Berjönlichkeit, 


was ihnen Ehrfurdt einflößt, 
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Wer nicht mit ung Ddiejem Ziel nadhtagen 
will, nit dem mögen wir nicht rechten, wir 
lajien ihn feine eigenen Wege gehen, Nas 
Ende wird über den Wert der Charaftere 
und Menjchenideate enticheiden. 

SH wohne in einer Gegend, die weder 
durd) Natur noch) Kımit anziehend tit, Wohl 
entbehrt das Bergische Yand mit feinen grüt- 
nen Höhenzügen, jeinen raujdjenden Ya- 
den, den Schwarzen Scyieferhäuslein mit 
ihren Xäden, mo die Webitühle Klappern, 
den Zälern, wo eng zulanmengedrängt 
volfreiche, gewerbfleigige Städte und Dör- 
fer lagern, nicht der landwirtichaftlichen 
Reize, die man liebgeivinnt. Aber das Jir- 
terellanteite bier find die Menfchen. Sie 
find wirklich des Studiung wert. Mit 
rauher Schale, aber fernig und inbalts 
voll, im Gegenfag zu allen Oberflädlicyen 
und allem Schein. Da find oft im Arbei 
terfittel Denker über ernite Probleme, 
ihlihte Menichen von großem, innerem 
Reichtum; die verborgene Welt des Glau 
bens ift bei vielen eine golddurdichtinmern- 

Wirflichfeit, md wer ewigen Sielen 
nacbjagt, fühlt ih don diefen Menfchen 
angezogen und mag bier lieber wohnen als 
anderswo unter den laden Xeuten, We 
rade auch Frrauencharaftere gibt es hierzu 
lande in groger Mannigfaltigkeit, von der 
edlen Stammutter der christlichen Batri 
ziergeichlechter herab, die ihren Wert Söh 
nen und Töchtern aufprägt, bis zur jchlid)- 
ten Frau im Bolf, die mit dem Lieferjac 
auf dem NRitkfen und Lalten des Gcbet3 
auf dem »„Serzen den Berg berabfoınnit, 
über das Walten Gottes in den fommenden 
Meonen wachdenft und an Stranfenketten 
und in den Hütten der Armen friich md 
ltebevoll mit zugreift. Solche Menichen 
werden nicht von heute auf morgen, lang 
fam und ftetig füllt Tropfen auf Tropfen 
auf das Geitein, und die NMriitallfäule 
wächit tief im Inneren der Erde, der Eid): 
baum legt Jahr um Nahr einen neuen 
Ring an und eritarkt, und am mächtigen 
Dom fügt fih ein Steinlein zum andern, 
bis er vollendet vor uns Steht. - Wenn un- 
jere junge Mädchenichar den Vorzug hat, 
nit joldy reifen rauen zu verfehren, ct- 
was an ihnen zu jeben und durchzurühlen, 
ehvas jo 
(Hroßes und Gcheimmisvolles, fir das ıc 
rade ein feines Gefühl bat, fo tit es mır 
natitelich, wenn bei der einen oder andern 
tiefer Veranlaaten die Frage aufiteiqt: 
„Wie werde ich fol) ein Charakter?” Wie 
werde ich iiberhaupt etwas im inneren Xe- 
ben? Gtwas Rechtes, ettvas Ganzes möch- 
te ich werden!“ — Sa, wie wird etwas aus 
mir?“ 

Paulus beantwortet dieje Frage einfach 
und ichlagend: „Ans Gnaden bin ich, das 
ih bin.” SHSochaufaerichtet iteht er vor 
uns, fait jelbitbewuht, und jpridht: „Schau 
mich nur an, ich bin wirflich etwas!” und 
doch daneben die berzliche, tiefe Beugung: 
„Nur aus Snoden bin ich's!" — Ein Fat 
tor in feiner Entwicelung überitrablt alle 
anderen, ja, er wird ibm fchliehlich der 
einzige, der fir feine Charakterbildung in 
Betracht fommt: die herrliche, allumfaffen- 


_ 
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de Snade feines Serrn. Neder Chriit wird 
im NWitblid auf feinen Werdegang dem 
beiltinmten: „Nur Gnade tjt’S, die aus mir 
etwas gemadt bat, und ich will fie rüb- 
men in Gvigkeit.“ Aber diefer Sonnen- 
ichein der Gnade zerlegt fi in viele Far- 
bentöne, in viele einzelne Ausitrahlungen, 
Die alle mitwirken und von denen jeder 
einen Beitrag zu der Frage liefert: „Wie 
werde ich ein Charafter ?“ 

Da it zuerit die Vererbung, die Ab- 
tfnmung, die den Untergrund des Cha- 
rafters bildet, und die fi) ganz unjerem 
Willen entzieht. Wir find ein Glied an 
der santilienkette, ein Alt am VBaume der 
Menfchheit. Ach, auch wir fallen unter 
das bedrüdende Wort: „Die Siinde ijt zu 
allen Menichen bindurdhgedrungen!“ Tas 
Scylangengift figt der Menfchheit im Blnt, 
fiebernd fühle ich eS oft in meinen Adern; 
ih babe ein böfes Erbe angetreten, das 
mir viel Not macht. Auch jagt man, e8 
vererben fi von Eltern und Großeltern 
ber vielfach die jchlechten Eigenichaften, 
PEUEHURE jowohl wie geiitige: die fchlech- 
te, das Ichiwache Herz, das erregte Tempe 
ranıent, die Empfindlichkeit, die Unaufrid)- 
tigkeit. Ueber manche Menfchen fam, als 
fie Sich dieles eingewurzelten, fchiver aus: 
zurottenden Erbes bewußt wurden, eine 
große MWerzweiflung: „Sch mul jo ein, 
denn meine Vorfahren waren es aud, ich 
bin mit Ketten an dies Erbe geichmiedet, 
und Gott bat fein Recht, mich dafür zu 
trafen.“ Sa, wenn die Gnade nicht wäre! 
Aber hier jest fie freimahend ein: Wir 
finderlölt von eitlen Wandel nad) väter- 
licher Weife; mit mir, dem Slinde der Gna- 
de, fann ein neues Grichleht von leber- 
windern beginnen, fann der Stammbaum 
neue lebensfräftige Sprojjen treiben. dh 
brauche nicht zu werden wie meine Väter, 
ich fann in Straft der Gnade befjer werden 
als fie. 

ber das andere iit doch auch da. Das 
lieblihde Erbe der Gottesjehnjudht, über- 
fommen von einer betenden Gro&mutter, 
einem treuen Elternpaar. Es finden fich 
boffnungsvolle Samenförner im Unter- 
grund meines Charafters. Sie, die Vor- 
gäng:r. buben ja fiir das fommende Ge- 
schlecht gebetet, gerungen vor Gott, haben 
wunderbare Perheigungen dafür empfan- 
gen; eine Anbahnung it da, nidhts fürs 
abiofırt Ste, aber doch ein früh erwacen- 
der Hunger nadı Gott. Den hab’ ich den 
Käntpien früberer Gejchlecdhter zu danfen. 
Nenn die Gnade zu ihrer Zeit mit einfegt, 
werde ich poll Danf und Bewegung jagen 


ditrfen: „Der Gott meines Vaters Abra- 
ham.” 
So hab’ ich in mir etwas von d, Vätern 


und Müttern Grarbeitetes, und doch aud) 
wieder bin ich eine qanz neue: Berjönlid)- 
feit: ich bin ich und fein anderer. edes 


Platt am Banıme iit anders als fein Nadı- 
bar. Die Gnade will au& mir eine ganz 
eigenartige Perjönlichkeit jchaffen, wie fie 
nie da war und nie mehr da jein wird. 
Denn auch mein ind wird anders werden 
als ich es bin, 


is ‘ 
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linfer Bekenntnis. 

„Wer mid) befennet vor den Menichen, 
den will ich bekennen vor meinem bimm- 
liihen Vater!” (Matth. 10, 32.) 

„ständfe den guten Kampf des Glau- 
bens, ergreife das ewige Xeben, dazu du 
auch berufen biit, und befannt hast ein aut 
Bekenntnis vor vielen Zeugen. 

Sc gebiete dir vor Gott, der alle Din- 
ge lebendig macht, und vor Khrifto Nein, 
der unter Bontius Pilatus bezenget hat ein 
gut Bekenntnis, 

Daß dir balteit alle Gebote ohne Flecken 
nntadelig, bis auf die Erfcheinung unferes 
Herrn Sefu Ehrijti. (1. Tim, 6, 12—14.) 

„Dieweil wir denn einen aroßen S$o- 
benprieiter haben, Sejum, den Sohn Got- 
£c8, der gen Simmel gefahren tit, jo lajlet 
uns halten an dem Bekenntnis.” (Sehr. 
4, 14.) 

Bekenntnis? — Wenn wir an diefer 
Stelle von einem Berenntnis veden wollen, 
dann wird es jedem Lefer jofort deutlich 
fein, da das Wort „Bekenntnis“ bier nur 
mit Bezug auf unjer chriitliches Glaubens- 
leben gebraucht werden foll und darf. 

Unjer Bekenntnis? Das  befitangei- 
gende Firrwort „unfer“ fünnte andeuten, 
dab im folgenden die Nede im befondern 
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von unjerm mennonitifchben &laubensbe- 
fenntnis (etiva wie wir es als gejamte 
Mennonitenfchaft haben, oder wie jeder 
yweig der Weennoniten e3 noch befonders 
bat) geiprocden werden jeite, 

Die angefüidrten Scriftitellen aber 
mirfen den Sinn aus der Enge in die 
Weite fuhren. Dern tre nridıen bon ei- 
non fm eines Bu’utu, als eines 
Lauren, yıd miaa eines Wenmoniten al3 
enes A Ariiten, oder eines Chruiten olg ur 
no Mennoniten. 

Doc, iroßden fei es mr erlaubt, zu. 
erst aubh ewas uber nrier mennenttices 
Glaubensbefenntnis zu jagen. Durch Ge- 
genüberitellung und Vergleichung zweier 
Hegenjtande wird uns die Zadıe oft dech 
klarer, 

sn ganz eriter Heit hatten die Taufge 
finnten, jpäter Mennoniten genannt, fein 
befonderes Glaubensbefenntnis, wie fie e8 
beitte haben. Wohl wird in der mennoni- 
tischen Gefchichte von einem -Schleitenheim- 
Ihen Glanbensbefemmtnis gejprocdhen, als 
dent eriten Befenntnis der Mennoniten die- 
fer Art, doch im eigentlichen Sinne deg 
Wortes war das, was in Schleitenheim 
zum Ausdrucd fan, fein Glaubensbefennt- 
118, wie man jie beite formuliert und 
bochbält. (Schleitenheim tt ein Ort nabe 
Schaffbnufen anı Nhem. DBort verjanmtel« 
ten jich die Täufer aus der nördlichen 
Scweiz und aus dem firdlichen Deutfchland 
im Sabre 1527 zum eritemmal, um fich 
in GSlaubensfragen zu beiprechen und zu 
einigen und auch um fi) fo gemeinfan 
zu Itürfen. Das Refirltat war, daß die 
Brüder Sich auf fieben Grundjäge de8 
chrijtlichen Glaubens einigten — Tanfe 
anf den Glauben, Abendmahl, Wehrlofig- 
feit, VBerwwerfung des Eides, Nlirdenbann 
Trennung von der Welt, Bedienung der 
Gemeinden. So wollten fie es auf 
Srumd des Wortes Gottes halten und vor 
der Welt ausleben.) Wohl war e3 eine 
Nundgabe ihres Glaubens, aber, wie fchon 
gelagt, Kein eigentliches Glaubensbefennt- 
nis. Und wenn fie vor Gericht gejchleppt 
wurden, oder ivenn man fie auf die Folter 
ipannte, vor ihrer Hinrichtung, dann be- 
riefen fie fi) inmmer nur auf das Wort 
Gottes und nicht auf irgend ein formulier- 
te3  Glaubensbefenntnis. Das war ihre 
Stürfe in der größten Trübfal. 

Etivas jpäter fhon, in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts 3. B., in wel- 
er Zeit die Iaufaefinnten oder Menno- 
niten fehr verfolgt wurden, wurden wohl 
unter dem Drucd der Umstände, bald bier, 
bald dort mehr formulierte Glaubensbe- 
fenntniife abgefat und angenommen, doch 
durften jie immer nur eine untergeordnete 
tolle eiimehmen. y 

Im Sahre 1632 traten in Dortredt in 
Holland die Prider zu einer Einigungs: 
fonvention zufanımen, auf welcher die Fun- 
damente des Vekenntniljes der Taufgefinn- 
ten oder Mennoniten jchon zu einem re- 
aelreht formulierten rijtliden Glau- 
bensbefenntnis abgefaßt wurden. Diefes 
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fogenannte Dortreditiche Glanbensbefennt. 
n5 enthielt 27 Slaubensartifel, wie wir fie 
heute nod) haben, mit Fleineren oder gro. 
Beren unmefentlichen Abweichungen bier u 
dort. 

sm Laufe der Feit find durd) die he. 
ftändigen Trennungen der Mennoniten in 
Sonderridtungen von etlichen mehr we. 
jentlihe Nenderungen vorgenonmen wor 
den, während andere noch mehr treu an 
der alten Form fejthalten., 

Ohne bier mun noch weiter von der 
Bedeutung folder jtreng formulierten 
Slaubensbefenntniffe zu fprechen, möchte 
ich jedoch noch folgendes fagen: Wie wir 
e3 beritehen, wiefen unjere Väter diefen 
Slaubensbefenntnijjen immer nur den il). 
nen gebihrenden Ylag im Glaubensleben 
an. hr Belenntnis war nicht eine fcho. 
te fnitematifche Abfaffung von Begriffen 
zu Slaubensartifeln, welche dann zu einem 
chriftlichen Glaubensbefenntnis zufammen- 
gefiigt wurden, um e8 fo als äußerliches 
Unterfheidungszeichen andern Glaubensbe: 
fenntniffen gegenüber gelten zu lafjen und 
anzınvenden, als Aushängefchild etwa, fon. 
dern ihr Bekenntnis war das Bekenntnis, 
das der Heiland mit jenen Worten fucht: 
„Wer nich befennet vor den Menjchen, den 
will id) befenen vor meinem bimmlifchen 
Bater!“ Sie legten — wie Timotheus — 
„ein gut Bekenntnis ab vor vielen Zeu- 
gen, indent fie einen guten Slaubensfampf 
fümpften im Ergreifen des ewigen Zeben3.“ 
Und unter einander riefen fie fich fleilig 
zu: „So laflet uns treu feithalten an dem 
Vefenntnis unjeres Glaubens, vor Chrifto, 
der unter Bontius Pilatus ein gut Be 
fenntnis bezeuget hat!“ 

68 fommt uns noch immer fo vor, al3 
ob wir der flar abgefafjten Glaubensbe. 
fenntniffe bedürfen. Nicht mur mit Be 
zug auf die, die fie von uns verlangen 
al3 „Behörden“, fondern audy „un unje- 
rer eigenen Scmwäce willen.“ Nidtig 
veritanden und aufgenommen dürfen fie 
uns im Glaubensleben nicht hindern. Für 
viele aber bedeuten fie das Wefen. Soldye 
freuen fid) der Schale und beachten nicht 
den Kern. Dann wird das Bekenntnis zu 
einem Gewicht, das fie niederdrüdt und fie 
nicht fi) aufichwingen läßt zu „Sreiheit 
der Kinder Gottes.“ So aufgefaßt, kann 
es leicht vorfommen, daß Menfchen fich wohl 
des ewigen Lebens freuten, aber fie haben 
es nody nicht; irgendwann einmal in der 
Ewigkeit joll e8 ibnen werden, wo fie e8 
jedoch bier ichon befiten follen. Das Be 
fenntnis aber, das Nefus meint, das der 
Apostel Paulus an feinem Freunde Timo- 
theus riihmt, das im Briefe an die Hebräer 
allen Ghriiten anempfohlen wird, ‚m 
„Ehriiti Sinn in ans nnd Ghrifti Sinn 
durch uns” heute für die Ewigfeit. 

„Wir aber haben Ehrijti Sinn!“ (Der 
Annitel Yaılus nad 1. Kor. 2, 16) Das 
fol „unfer Bekenntnis“ fein. Vor allem 
andern, das wir als Chriiten befennen. 

DO, daß mein Leben Deine Redte 
Mit ganzem Ernite bielte doch! 
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Daß nichts mich auf dem Sleife bradte, 
Zu gehn in Deinem janften Jod! 

Dah, was Tu, Gott, geboten halt, 

Mir Luii und Freude wär, nicht Lalt! 
Dai; mir Dein Wort zum Licht und Rechte, 
Zur heiligen Rofung, zum Dejcheid 

Ind legten Ausjpruch dienen möchte 

In jeder Yngelegenheit! 

Dab ich nicht jchwanfe, was ich wollt‘, 
Sobald ich wiühte, was ich follt’!“ 


— Ginwandernng. Sn den Monaten 
Oktober und November find recht viele un- 
ferer Slaubensgejchwiiter berübergefom- 
men. Abgejehen von den zwei jehr großen 
Sruppen, faıen viele Eleinere und Hlei 
ne Gruppen. Es wurden mandmal fon 
ernite Bedenfen ausgefprochen, wie Die 
Vielen für den langen Winter untergebradjt 
werden follten. Es wurden fogar Stim- 
men laut, die die Zage als unmöglid) er- 
Härten. Nım aber hören wir von überall, 
wohin die Eimvanderer gingen, daß nie- 
mand von ihnen auf der Straße oder am 
Wege geblieben it. Sie haben alle Ser- 
berge gefunden. Da jchreibt man ung von 

rbert, daß fi) die Brüder N. M. u. 
S. zufammen mut den andern Bilfsberei 
ten recht viel Mühe gemadt haben, die 
Sekommtenen unterzubringen, und daß es 
iiber Erwarten gelungen it. Aus Rojt- 
hern berichtet man, dab alle ihre gute 
Herberge gefunden haben. In Winkler ha- 
ben fi) genug Briider gefunden, die für 
d. Eingewanderten noch Raum hatten, ufiw. 

Was follen wir dazu nun fagen? 

Wir wollen Gott danfen dafür, dal; 
„Sein’ Sand zu helfen fein Ziel hat“, und 
wir danfen aud) allen, die ich von Shmi ge 
brauchen Taflen im Werf der Einwanderung. 

Etwas zu nniern Artikeln, 

„seltanfpradje von 'Pred. Jakob Strö- 
fer, nehalten anf der 400-jahrigen Ge- 
dadıtnisfeier der Gutitchnng der Tanfge- 
finnten Gemeinden.” Wir bringen diefe 
und etliche andere Neden, weil wir ficher 
glauben, fie werden in unfern großen Le- 
ferfreife Interefle fiir den wichtigen Gegen- 
ftand finden. Wo das Intereffe nod) fehlt, 
da Sollen fie e8 weden. 
hen atmet der Geiit der Liebe, der Geiit 
des Verjtändniffes und der Hoffnung, der 
bon Gott Fommt. Sie find uns fehr wert- 
boll als ein „Eben-Ezer“: „Bis hieher hat 
uns Gott geholfen!“ und „Er wird uns 
weiter helfen!“ — jo wir im Geilte um- 
ferer Väter weiterbauen. Aug müten fie 
uns von Wert fein vom biitorifchen Stand- 
unft aus betrachtet. Für uns ift unfere 
Geichichte, nebenbei bemerkt, wie alle an- 
der Gefchichte. Reichsgottesgefchichte. Denn 
alles iit an Gottes Segen und an Seiner 
Gnade gelegen. „Xit aud) irgend etwas, 


das da iii, ohne denn von Gott?“ 


..— „Wie werde id) ein Charakter?” — 
bon Frieda Ufer-Held. Der Schriftleiter 


mil etliche Fortfegungen aus der Feder 


diefer gewandten Schreiberin bringen. 
drau Frieda Ufer-Held fchreibt für die 


Mus den Anfpro- . 
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Srauenwelt. Ilnjer Blatt wird von eben 
foviel Frauen als Männern gelejen, md 
wir möchten, daf fie mehr zu ihrem „Necht“ 
fanten. 

Gine offene Spradıe. 

Sit mit den Mennoniten eine wahre 
TFrreundicdhaft möglih? Natürlich ijt es um 
möglich, daß wir mit den Mennoniten je 
mals eine wahre Freundichaft Ichliehen 
fünnen, daS wäre ein Widerfpruc in ım 
jerer Bolitif lUlnfer Weg und der Weg der 
Mennoniten und ihrer Organisationen ae 
ben weit auseinander. Niemal3 werden 
jie fich treffen fünnen, weil die Mennoni 
ten noch Silfe oon Gott eriwarten, weil fie 
ihr Slitk fuchen in der Verbreitung des 
Evangeliums mit feiner VBerfiindigung 3e3 
Sstiedens und der Liebe die Musioh 
nung — zwijchen arm ımd reich und reich) 
und arm. 

Denientgegen diftiert uns die Geichich 
te, daß die Werftätigen ihr Gliif mur im 
Stampfe finden fünnen im Stlafienfamor, 
— dur Verachtung und avige Bekäamp 
fung der Bedrücer, Bourgevifie, Gutsbe- 
jiger, - „Nöp-Männer“  (Sandeltreibende). 
Wir find und bleiben fejt der Weberzeu 
gung, daß jede Neligion, und dabei auc) 
eingejchlojien die Lehre der Mennoniten, 
nur die Arbeiter und Bauern hindert, jich 
flarzumachen, wer ihr Feind und wer ihr 
wirklicher Freund iit. Wir wiljen es ichr 
aut, dab ein ganzer Teil der Mennoniten 
Liebe und Berfühmmng predigt, und in 
demfelben Nugenblid die Nätemacht mit 
ihren Slaffenprinzipien nicht ausitehen 
fann und überall, wo es möglich iit, Sie 
Disfreditiert und danadı Itrebt, ihr Schaden 
zu bringen, 

(Das iit eine Antwort auf die Tragen 
unter uns, ob c8 in Ruhland befjer wird. 
Diefe Antivort ift d. „Yandinann“ entnom 
nıen. „Ber RZandmann“ it das Draon 
der deutjchen Sektion des Sibirijehen Bar: 
tei-omitees der Ü. KH. RB, (B.). Ste fam 
vonfeiten der Fommmuniftiichen Rartei auf 
ein Yirfular des Borftigenden (Stempel) 
der Abteilung des miennonitiichen Tandwirt: 
Ichaftlichen Vereins in Sibirien, ti welchem 
der Borfigende die Mennoniten anffordert, 
den Sandmann zu lefen, da er „achäfft 
Artikel gegen die Mennoniten nicht mehr 
aufnimmt.“ Recht bezeichnend in allen 
Yügen. — Schriftl.) 
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„Zengnis der Scdrif:.” 
Wir teilen allen Lejern der „Mennoni- 
tifchen NRundichau” mit, dab die nächite 
Nummer, die erjte Nunmmer unserer Nusga 
be „Zeugnis der Schrift“ im Laufe der 
nädhiten Woche verfandt werden wird. Wir 
machen nod einmal aufmerfiam auf die 
Befanntmacdung betreff3 diefes Blattes ın 
einer vorigen Nummer. Wir alauben, dar; 
in diefer Heften den LZejern fräftige Speije 
vorgelegt werden wird. 
Den Abonementspreis findet Ihr auf &. 6. 








any 
( 
„Der H:rr hat Großes an uns getan, 

8:5 ad wir fröhlich! 

Ihr Kicben! =o jagen wir heute, 
den 13. Nov. mit danfbarem erzen, denn 
nreine liebe Frau befinder ji Jo.) dem We: 
ge zur vollen Senefimg. Le 2.1 darf fie 
wieder nad) Saufe formen, Yon fie auch 
noch zeitweilig das DBett wird bitten mit» 
ien, doch „mnfer” Arzt, Dr, Gerherd Hte- 
beri, dem wir nebjt Gott, dem Geber aller 
auten Gaben, nicht genug dankbar jein fün- 
nen, hofft auf endgültige Genejung, da die 
Stranfheitsfeime bei meiner lieben Frau 
befeitigt jind, und wir nehmen diefe Freu- 
denbotichbaft mit danfbarem Herzen entge= 
gen, dem Serrn die Ehre dafür, und „un: 
ierein“ tieben PVoftor von Herzen Dank! 
Sch Tagte ihm vor der Operation, für ihn 
als Doktor wird jehr viel gebetet werden. 
Sir wollen es auch in Zukunft nicht unter: 






lafien. Da er an den Schönen Ufern 
des Morwfchen Mleeres, in der Stadt Verd- 
janst geboren, fo möchte ic ibn al3 „Sem: 
haf” nocy em berzliches „Spallibo“ Jagen. 


shr Lieben alle, die Ihr für meine T. 
srau und fir uns gebetet habt, bitte dantt 
jetst mit uns unserm binmmlischen Vater, 
denn „Er Hat Großes an uns getan, dc8 
jind tuir Frahlich!” 

Herman 9, Neufeld. 
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nenn nn > ro >. on..ng!' 


N. 2 8, Floming Well. »ahlung 
für Mundichaun und Nugendfreund richlig ers 
balten. Danfe! 

B.»2 %., Waterloo Sh die Numde 
hau in Nukland an den Mdreilaten gelangt, 
fünnen wir nicht behaupten, lWeberbaupt iit e3 
umsicher, nach Rußland religiöie  Peitichriften 
zur Schicken. 

Nafob R. Neufeld, c. o. Naf, Niediger, 
Ror 144, Schiet einen Beitellzettel ein, Doch 
ohne das Poltamt anzugeben. er fanı bier 
müberen Aufichlul acben? 

Ins wurden von Winkler $5.00 Abone 
nementsaelder { N Namense 





eingetichieft, Doch obn 
unterjchrife. ir bitten Daber um des Scene 
ders Namen. 

— Al. W. Stirling, Reitätigen danktend 
den Empfang bon $1.75 amd haben die Nımde 
ihau an die angegebene Mdreiie nach Nufland 
zum Berjand gebracht. 
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Heimatflänge, Frohe Botschaft und 


Glaubensitimme, 


itarf in 2eder gebunden, vorrätig in der 
Nundihau-Dffice. Preis $2.00. Wer eis 
ner armen rubländiichen Sanıflie einen ge- 
fegneten Dienit tıın will, fchenfe ihr folche3 
Buch. Es war in Nufland jozufagen in 
jeder Familie, Fonnte aber eine Neihe voi 
Sabren nicht che geliefert werden. 

Nırch bei dent Herausgeber M. Kröfer, 
Mountain Zafe, Minn., ijt diefes Buch zu 
beziehen. 
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Main Gentre, Sasf., d. 27. Oftober 1925. 
Sottes Liebe und Frieden in Ehrij 
to Jeju dem Editor, feinem Gehilfen und 
allen LZeiern der Rundichau zum Gruß! 
Der Artikel in der Rundidau No. 36, 
Seite 2, vom 9. Sept. d. 3., „Anfichten 
und Tatjachen” jcheint etwas einjeitig zu 
fein. Bitte darum das Blatt der Bibel 
umzuwenden von Ev. oh. 5 zu 6, denn 
jede Sade hat ja zwei Seiten, Der Schrei: 
ber jenes Artikels jagt, daß die geiitlich 
Toten die Stimme, des Sohnes Gottes hör- 
ten (befolgten), nad) Ev. Soh. 4, 24, vom 
Zode zum ewigen Xeben bindurdhgedrun- 
gen find (des Wort „ewigen“ fehlt in mei- 
ner Bibel an diejer Stelle). Sn Vers 25 
jagt Iefus: „Und die fie hören werden, 
die werden leben.“ Anjtatt das 4. Kabp., 
wie angegeben, ilt es im 5. Slap., B. 21, 
21 u. 25. Nit das Gefagte von geijtlic) 
Toten gejagt, fo muß folglid die Aufer- 
wedung, oder Auferjtehung auch getitlich 
jein. Da wir nun auf geijtliches Gebiet 
aefonımen find, wollen wir noch ein paar 
Schriftitellen beranzieben und jehen, mas 
die Mpojtel oder Jünger Jeju uns von der 
Seite gejchrieben haben. Paulus jchreibt 
in Epb. 2, 4—6: „Aber Gott, der da reich 
iii an Barmherzigkeit, durch feine aroße 
Liebe, damit er uns geliebet, da wir tot 
waren in den Sünden, hat er uns jamt 
Chriito lebendig gemacht“ uw. Petrus 
lagt in feiner erjten Epijtel, Kap. 1, 3—5: 
„Selobet jet Gott und der Vater unjers 
Herrn Seju Chrifti, der ıum3 nach feiner 
großen Barmberzigfeit wiedergeboren bat 
zu einer lebendigen Hoffnung durch die 
Nuferitehung Sefu Ehrijti von den Toten!” 
Alfo Petrus nennt das Erwedtfein, zum 
neuen Leben wicdergeboren und das Gr- 
halten des Erbteils in der Ießten Zeit. 
„Denn wir find wohl felig, doch in der 
Hoffnung.” Rom. 8, 24. Nun wollen 
tie, wie anfangs erwähnt, aus Ev, Koh. 
6 etliche WVerje anführen nach weldhen der 
Serr Nefus uns zwei Seiten zeigt: Vers 
39: „Das it aber der Wille des Vaters, 
der mich gelandt hat, daß ich nichts ber- 
fiere.von Allem, dab er mir gegeben hat, 
jondern dab ich es anferwede am jüngiten 
Tage.“ Pers 40: „Das ilt aber der Wille 
des, der mich aelandt hat, daß, wer den 
Sohn fiehet und glaubet an ihn, habe da8 
ervige Leben (den Geift), und ich werde ihn 
auferweden am jüngiten Tage (den Leib). 
Soh. 5,28. Vers 47: „Wer mein sleiich 
jet und trinfet mein Blut, der hat das 
ewiqe Leben (dem Getit), und ich werde ihn 
am jingiten Tage auferivecen” (den Leib). 
Aus den Verjen aus Slap, 6, 39, 40. 54 
leuchtet hervor, dab, obihon vom Sünden- 
tod erwedt zum neuen geiitlichen, aöttlt- 
chen Zeben, der Leib doch wird iterben mit: 
jen und der Verwejung anbeinfallen. ber 
Sefus faat: „Sch werde ihn auferwerfen 
am jüngiten Tage,” Das ftimmt mit dem 
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Ausipruc Seju in Joh. 5, 28—29: „Ver- 
wundert euch nicht, denn es kommt Die 
Stunde, in weldyer alle, die in den Grü- 
bern find, werden feine Stimme hören, u. 
werden hervor gehen, die da Gutes getan 
haben zur Auferjtehung des Lebens, die 
aber Böfes getan haben, zur Auferstehung 
des Gerichts . .” Dieje zwei Teiblihe Auf- 
eritehungen find nad) Offbg. oh. 20 tau- 
end Jahre auseinander. Holglid) ilt eins 
die erjte leibliche Anferjtchung, und das an- 
dere die zweite. Dem lieben Johannes wur- 
da laut Kap. 1 in Dffba. manches gejagt 
und gezeigt. In ®. 19 heißt es: „Schrei- 
be, wa3 du gejehen halt, und was da ilt, 
und was geichehen joll darnad) 
Run fieht er (in 5. Sap.), wie das er- 
würgte Lam das berfiegelte Buch aus 
der Sand des, der auf dem Stuhl jaß, 
nahm, wozu jonjt feiner witrdig war, wo 
rüber der ganze Simmel, ja die ganze 
Kreatur in Jubel ausbrad) und das Yamım 
lobte. LZaft ung auf Erden mit einjtim- 
men in den Subelton. Nam fieht er ($lap. 
6), da das Zanım ein Siegel nad) dem 
andern bricht, und da e8 das 5. Sicgel 
brach, jchreidt Johannes, fah er unter dem 
Altar die Erelen derer, die erivürget ma- 
ren un: dead Wortes Gottes willen, und sum 
de3 Zeiugmilies willen, das fie hatten. Lind 
jie fchrieen mit lauter Stimme und fpra 
chen: „Serr, du Heiliger und Wahrhaftt- 
ger! Wie lange richteft du und rädeit 
nicht unfer Plut an denen, die auf Erden 
wohnen.” Und ihnen murde gegeben ei 
nem jeglichen ein weiß’ Kleid. Und ward 
zu ihnen aefagt, dab fie rurheten noch eine 
Heine Zeit, bi$ daß vollends dazu fans 
ihre Mitfnechte und Brüder, die aud) joll- 
ten noch ertötet werden, gleich wie fie. Num 
finden wir in lab. 20, 4, wie fich daS cr- 
füllt, und das Stühle gefeßt waren und 
ihnen ward gegeben das Gericht. Und 
die Seele der Enthaupteten um des Zeug 
nilies Sejn und um des Wortes Gottes 
willen, md die micht angebetet das Tier 
und fein Pild, umd nicht genommen hatten 
jein Malzeihen an ihre Stirn und auf ih- 
re Sand. Dieje lebten und regierten mit 
Shriito taufend Nahre Alto Chriftus hat- 
te fie auferwedt. Wers 5 heit es: „Dies 
tt die erite Auferitehung. Nachdem (9. 
1) ein Engel vom Simmel fan, der den 
Schlüfiel des Abgrundes und eine große 
Kette in feiner Sand hatte, (®. 2) und er- 
ariff den Dracen, die alte Sc,lange, wel- 
che iit der Teufel und Satan und band ihn 
taufend Nahbre, und warf ihn in den Ab 
arund, (B. 3) umd verjtegelte oben darauf, 
dab er nicht mehr verführen jollte die SHei- 
ligen, bis da taufend Nahre vollendet 
würden. (®B. 6) „Selig tit der und hei- 
lig, der Teil bat an der eriten Nuferite- 
hung. Ueber ioldhe hat der andere Tod 
feine Macht, iondern fie werden Prieiter 
Gottes und Christi fein und mit ihm re- 
nieren taufend Nahre.“ Das wird eine 
herrliche Nenierung fein! Qauter heilige 
Negenten! Mber Chriftus als König! Das 
find folhe, die vom  geiftlihen Tod in 


18. Nobember, 


Simden auferweft wurden (Ev. Soh, 5, 
21—25; Eph. 2, 4. 5; Ev. Joh. 6, 40, 
54.) Paulus wurde enthauptet laut der 
Kirhengefhichte, Stephanus gejteinigt, 
Apg. 7 bis Ende und Kap. 8. Saulus 
hatte Wohlgefallen an jeinen Tode (8, 2), 
Den Stephanus beitatteten gottesfürdhtige 
Männer. Alfjo er ijt geitorben und begra. 
ben. Aber Sefus hat gelagt: „Ich werde 
ihn auferiveden am jüngjten Tage,” Die 
andern Toten aber wurden nad) Dffbg, 
20, 5 nicht wieder lebendig, bis da tau. 
jend Jahre vollendet, das ijt die zweite 
Auferjtehung. Und wenn taujend Yahre 
vollendet find, nad) Kap. 20, 7, wird Sa. 
tana3 losgelalien werden aus jeinem Ge. 
füngnis, dann folgt eine fchredliche Zeit, 
Er geht dann aus und bringt ein groß 
Heer zufammen und umringt das Seerla. 
ger der Heiligen und die geliebte Stadt 
(B. 9) und „es fiel Feuer don Gott aus 
dem Himmel und verzehrte fie.“ Und der 
Zeufel, der fie verführete, ward geworfen 
in den seuer- und Schwefeljee (Ei Ueber: 
jegung), wo das Tier und der faliche Pro- 
pbet waren, und werden gequält werden 
Tag und Nacht bis in die ewigen Eiwig- 
feiten.“ (Ei Ueb.) Und vor dem, der auf 
dem weißen Stuhl jah, wurden die To- 
ten verfammelt und gerichtet nad) der 
Schrift nah ihren Werfen, (B. 12 bis 
Ende). „Und der Tod und die Hölle und 
die nicht im Vuc) des Lebens erfunden ge- 
fchrieben, wurden geworfen in den Feuer: 
Pful,“ (oder „TFeuerfee” nad) Eh) das it 


der andere Tod. — Bitte anfchlichend an 
obiges zu lejen 1. Kor. 15, 22 bi8 Ende 
des 28. Verfes. — Jett fchallt noch bon 


Geiit und Braut (Offbg. 22, 17) das herr- 
lihe „Komm“ durch die Welt. - Und wer 
e3 hört, der Spree: Kommt! Und iven dür 
itet, der fomme, und wer da will, der neb- 
me das Wafjer des Lebens ummfonit! — 
Kommt heute noh! Morgen it's vielleicht 
zu fpat! DO, jo wollen wir alle fommen 
und trinken aus der Quelle des Lebens, 
daß wir ewig nicht dürften, 
David Fröfe. 

Dfler, Sasf., 

Gruß an den Edieor und die Mitar- 
beiter! Weil ich jhon eine geraume Zeit 
nichts für die Nundichau geichrieben habe, 
fo will ich es heute wieder tum, 

Es war nod im September, als rang 
Sinther ein fleines Gejchwür im Gefidt 
befam. Er adıtete es aber wenig. Beil 
er e8 aber nicht fonnte weg bringen, gab 
e3 ihn fhon allerlei Gedanken, und fo 
öffnete er e8 und dann fam Waijer und 
Blut heraus. Darnadı verjuchte er wieder 
alles, um die Wunde zu heilen, aber ver- 
geblih. Dann fuhr er nad) Sague zu ei- 
nem Dr. Hamm. Der unterjuchte ihm 
das Geficht und riet ihm nad) Sasfatoon 
zu fahrex, um ji vom beiten Doftor un- 
terfuhen zu lallen. Günther fuhr dann 
am näditen Taae nah Sasfatoon und Art 
fich dort von fünf Doftoren unterfuchen lal- 
fen, welche alle behaupteten, dat; es Nirebs 
fei, und wenn er geholfen fein wolle, dann 
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miüife er ich jofort operieren lajjen, denn 
der Sirebs fer chon weit vorgejchritten. ES 
gibt dann einen Kampf für olchen Men 
ihen, wenn es erit Jo weit Fommt, aber 
3 mußte ein schneller Entihlug  gefaht 
werden, Um etliche Tage wurde er auf 
drei Stellen im Geficht operiert. Die Ope- 
ration ift auch Schr glücklich verlaufen, Die 
Wunden beilten Schnell und jo fonnte er 
nach etlichen Tagen wieder nach Daufe fab- 
ren. Bis jet it nod) alles in guter Ord 
nung, 

Yıı 16. Oft. wurden B. Schmiten mif 
einem Söhnlein bejchenft, und da es das 
eritgeborene wer, wurde es mit Freuden 
aufgenommen. ber das Kleine hat nicht 
fange auf diejer Erde fein dürfen. Nach) 
dreitägiger Krankheit wurde es ihnen am 
97. Dt, 6 Uhr morgens durch) den Tod 
genemmen. Gerne hätten fie das Söhn- 
chen gehalten, aber jte müfjen mit Siob 
fagen: „Der Herr hat's gegeben, der Herr 
bat’3 genommen. Der Name des Herrn 
fei gelobt!” Solchen Kleinen tit auch nichts 
Beileres zu wiinichen. Ielus jagt: „Xal- 
jet die Hindlein zu mir fommen und weh 
ret ihnen nicht . . .“ ulm. Mn 30, Oft. 
wurde die Fleine Leiche dem Schoße der 
Erde übergeben. Weil es an dem Tage 
ihön war, fonnten jich die eingeladenen 
Sälte zahlreich einfinden. 


Schreiber diejes befam etliche Tage zu 
rüd zu hören, daß B. Wolf ein Unglück 
paffiert jet. Er, Wolf, war beihäftigt mit 
SHäcjelichneiden, Als er im vollen Arbei 
ten war, fiel ein Treibriemen berab. Er 
griff denfelben gleich wieder auf, um al 
le wieder in Betrieb zu feßen. Aber als 
er den Niemen auflegte, befam er die Hand 
zwilchen Niemen und Rad und das Unglück 
war da: — Es jind ihn die Fingerjehnen 
Finger ichlapp berab bingen. Der Doftor 
Singer ichlap herab hingen. Der Doktor 
bat ihm die Hand in Ordnung acbradt, 
aber weil Wolf nicht mehr jung tit, wird 
e5 lange Zeit nehmen, 618 alles recht ge: 
heilt fein wird. 


SH fchrieb in meinem vorigen Bericht 
bon ®. Ungers, dafz fie am 1. September 
bon Rufland abgefahren find. Nun fan 
ih berichten, dal; Ilngers am 30, Sept. 
7 Uhr abends gefund umd alüicklich bier in 
Tiler anfamen. Aber ihre zwei Großfinder 
haben fie mülfen in England zuriücklaflen, 
mas ihnen viel Bedenken gab. 

Vom Wetter Fann ich berichten, da; es 
num chvas gelinde it. Bis 5 Grad wa- 
ren am Tage. Aber die Erde iit fhon 4 
Zoll tief nefroren, denn wir haben jchon 
14 Grad R. Frost gehabt. 


j Mit der Dreicharbeit iind die Farmer 
\omehr fertig. Megen und Schnee haben 
jehr gehindert. Weizen hat e8 vom Ader 
gegeben 20 bis 30 Buihel. Much bat ein 


Sarnıer nicht weit von hier 65 B. Weizen 
bom Mder befommen, aber das iit Dur- 
ham, der iit 14 Cent billiger. 
Einen herzlichen Gruß an alle Sreunde, 
N. Martens. 


Nundidhan 


den 6. November 1925. 

Es wurde gewünicht, dab Ich chvas 
iiber daS FFeit unferer goldenen Hochzeit 
berichten follte. ch dachte, es Jollte nicht 
al3 meine Aufgabe angejehen werden, Die 
jes Felt zu befchreiben. Diejes Feit haben 
unjere Freunde und Gönner ums gegeben, 
wir haben cs im Socdgenuß danfbar ge 
feiert, und ich dachte es den lieben Freum 
den und Bejchwiitern, Die jo zahlreich teil 
daran nahmen, zu überlafjfen darüber zu 
ichreiben, wozu Jich auch der liebe Br. Berb 
Bubler, Waldheim, der auch dabei war, 
willig erklärte. Wenn es bis jeßt noch 
nicht geichehen iit, dann bitte ich die Lefer 
der Rundichau etivas Geduld zu haben, er 
wird fein Veriprechen einlöfen. (Sit Ichon 
eingelöflt. Schrift.) 

Sc möchte hiermit den lieben Brüdern 
u. Schiweitern, die nicht zugegen jein fon 
ten, unfern Danf ausiprechen fir die Xie 
be und Achtung zu uns, die aus den Tcho 
nen Briefen und Glichwünfchen zu uns 
fprachen, und ziwar in jo großer Zabl, daf 
ih ihnen nicht einzeln brieflid danken 
faın. Von allen Seiten famen fie direch 
die Bot zu uns herüber zum Weite, und 
noch fommten inter welche, denen es nicht 
zur Zeit befannt wurde. Sie bringen ums 
nachträglich ihre Slitkwiünjche in Liebe u, 
Acbtung. 

Wir winjchen, dal uniere danferfüll- 
ten Gemüter in euren Serzen Eindrudf ma- 
chen fünnten. Leider fünnen wir nichts 
nchr, als uniere arnıelige Danfesworte 
en Euch ausdrücen. Aber unjere Herzen 
flehen zu Gott, da Er Euch jegnen möchte, 
fiir die viele und underdiente Liebe, die 
wir genießen. 

Mir danken hiermit auch allen, die zu 
gegen waren und teilnahmen an unferer 
ssrende. Es ilt docdmwohl auch wand ein 
Kritnehen auch für Euch gefallen, in den 
befjer als goldenen Worten, die ausgeipro 
hen wurden von den Wrediger-Britdern, 
unjern lieben Kindern und Enfelfindern, 
und andern Briidern u. Schweitern und in 
dem ausgezeichneten Gejang von Chor. 
Sch weil; nicht, ob es hierher gehört, dab 
Setirhle und Empfindungen zum Ausdrud 
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Herbert, Sasf., 


. gebracht werden, aber ein Sprichwort fagt: 


„Beil das Herz voll iit, geht der Mumd 
über“, und jo auch durch die Jeder. Als 
die Zeit des Feites näher Fam, tauchten 
ihwere Gedanken in mir auf, wie: Wird 
die zFeitlichfeit auch zur Ehre Gottes aus 

geführt werden? Wird nicht vielleicht ein 
großer, Außerliber Pomp»  hineingebradit 
werden, u. Gott dem Geber aller auten Ga 

ben die Ehre geraubt werden? Das wollte 
ih aber nicht. Lieber möchte ich das gan 

ze ungeichehen laljen. Aber das hina nicht 
bon mir ab, jo dal ich es nicht rüfaangta 
machen fonnte. Darum beugte ich mid 
tief vor meinem Gott und bat ihm, dal 
er es in feine Hände nehmen möchte, da 
es cin Danffeit ihm, dem Serrn, gefeiert 
würde. Und der Serr hat mein leben er-” 
hört; das bemwiejen die tief geritbrten Ver- 

jammelten int großen-ganzen, Das bewie 
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en noch mande, die bei gejellichaftlichen 
Zulammenfünften fich der Scegensitunden 
freuen. Das bezeugt die tief gegründete 
Danfbarfeit in unfern Herzen, denen dies 
Felt befonders galt. Darum noch einmal: 
Dank jei dem ganzen Gefchwiiterfreife für 
die ums erzeugte Liebe und Achtung! 
Srüußend Eure Gejchiw., 
Srarz u. Kath. Sawatfy. 


Niverville, Man. 

Einen Gruß der Liebe mit PBialm 34, 9 
an Euch, Lieben Lefer! Wie jchnell doch die 
Zeit eilt: Min ift twieder der Sommer dahin. 
Es jcheint immer fchneller zu geben. Sehr 
trefflich jagt ein Dichter: „Bald kommt das 
Ende aud) zu dir!" So fan auch endlich das 
Ende zu der veritorbenen Frau Günther Frei 
tag, den 24. Juli, 6 Uhr abends. Das Be- 
grabnis fand Montag ftatt bei ihren Kindern 
DBernbard Diiden. Die Predigt wurde von dent 
Prediger der Mennonitijchen Gemeinde Heinz 
rich Dörfien gehalten. Frau Günther ift alt 
geworden 82 Jahre und 8 Tage, und iit mım 
da, wo fein Xeid noch Tränen mehr jind.. 

Kun möchte.ich noch) don etlichen Hochzei- 
ten berichten, nämlich Corn. Die hat jich mit 
Zchiw. Anna Harder verheiratet. Die Hochzeit 
war bei Roh. Harders. Sie Traubandlung 
vollzog Pred. Martin E. Friefen. VBejonders 
bermabhnte er fie, daß fie treu bleiben jollten 
bis ans Ende. 

Das andere Paar find Xob. Stehler und 
Lena Frieien. 

Mit der Gefundheit der Leute bier jieht es 
jehr gut aus. Nur von einigen Operationen it 
biec zu berichten. Meines Better, Martin 
srielens, rau mubte Fiürzlich zu einer Operas 
tion nach dem General Hoipital gebracht wer- 
den. Nun ijt fie aber wieder hoffnungsvoll 
daheim. M. Rriefen mufte fih im Winter an 
der Lippe operieren lajien wegen Sirebs. Der 
behandelnde Arzt behauptete, dat er noch gerade 
sur Heit gefommen var, fonit hätte der Strebs 
ji) weiter verbreitet und wäre bedeutend jchive= 
rer zu heilen gewveien. Neßt ijt ein ganz ein= 
faches Mittel gegen Sicebs: bloß Feigen. Dies- 
jes Mittel bat ich befannt gemacht durch die 
Nimdichan. ES Hat ihm auch noch bis jebt 
aeholfen. DO, welch ein Vorredt it es Doch, 
hoffmungsvoll der Genefung entgegen geben au 
dürfen! Anders ijt e3 mit einem getviijen 
Braun von Steinbad. Wie ich geleten habe, 
iit er bei der Operation geftorben. Doch welch 
ein noch größeres Vorrecht, gefund zu fein! 
Aber „eine Neihe von gauten Tagen find ift 
ichiwer zu ertragen.“ 

Es kommen bier recht viel Unglitdsfälle 
vor. Nafob Hildebrands Frau hat ein Unglüd 
betroffen. Nämlih beim LDfen. Sie itand 
beim Ofen und fochte. Der Ofen wurde ziem- 
fich heit, während fie eine Klajche mit Gajolin 
auf dem Ofen ftehen hatten. Plöglich Iprengte 
die Rlafche, und das Feuer erfahte auch gleich 
die frau. Das Reuer fonnte man nod Iö- 
schen. Die VBerunglüdte wurde sofort zum 
Arzt nebracht, welcher fie auch gut behandelte. 
Sie iit jebt auf dem Wege der Beflerung. 

Dietrich Toms ift’3 auch unglüdlid ergan- 
gen beim Traftor. Er wollte eine Tonne mit 
20 Salon Gafolin dom Wagen fjeßen. TDaber 
fiel ihm die Tonne auf einen Fuß, wobei er 
ichivere Verleßungen erlitten hat. Der Arzt 
erklärte ihn für immer al3 einen Krüppel. 

Mein Ontel Abr. Hiebert bat jich beim 
HSolzichneiden einen Finger halb abgejchnitten. 
Der Arzt hat ihm den ganz abgenommen 

Auch bei Peter Löwens find zwei Kinder 
verlegt durch Feuer. Sie wurden fofort zum 
Hospital gebraht, und beiiern fon. 

Mir leben in einer jehr erniten Zeit, aber 
wir nehmen jte nicht ernit; denn ivenn mtr 10 
die Peit betrachten, dann müfjen twir jagen, 
des Heren Kommen ijt wirklich nicht weit, 3 
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heif;t im Worte Gottes: „Frühe jüe deinen 
Samen!” Frühel Das meint fo gejchwind als 
mögli follen wir faen. Gutes tun Ihiebt 
nicht auf bi$ morgen. Denn mer Da weiß, 
Gutes zu tum md tut es micht, dem ijt's 
Simde. Jaf. 4, 17. Und wir mwijjen Gutes 
zu tun, denn wir fennen das Wort Gottes 
von ind auf. Uns wird gejagt: „Heute, jo 
ihr Seine Stimme hören werdet, jo o-todet 
eure Herzen nicht, jo befehret euch zu mir.“ 
Sa, lieben 2efjer, wollen wir uns befehren von 
unjerm böjen YSejen che es zu jpät fein mag. 
Dann erden eier auch nicht können jagen: 
wir haben nicht gewußt, jondern wir haben 
nicht gewollt. denn es ijt uns im Worte Got=- 
tes fein Morgen verheißen. Iede Stunde, je- 
de Minute treibt uns näher zur Ewigfeit. Da- 
rum thachet und betet, denn ihr Wwijjet weder 
Tag noch Stunde, in welcher des Menjchen Sohn 
fommen wird. Darum, lieben Xejer, tollen 
wir die Zeit ausfaufen, ehe es zu jpät fein 
mag. Laft uns wirken, weil es noch Tag ijt, 
denn es fommt die Nacht ‚da niemand wirken 
fann. 
Befiehl dich Gott, Hab’ Geduld in Not; 
Den! an den Tod, gib Armen Brot! 
Schweig’, trag’ und leid’, Untugend meid’ 
Acht’ auf die Zeit. Auf dich jelber jchau, 
Nicht allen trau, auf Freund’ nicht bau. 
Nfleg’ deiner gejund, regier den Mund, 
Sibt feine Wund. 
Herzlich grüßenD, 


Mart. W. Friejen. 


Miffions-Bericht der Bethel-Gemeinde bei 
Inman, Kanf., am 18. Oftuber. 








Lieber Editor und Lejer der Rundjchuu! 
Sottes Gnade und Frieden jant die mrit- 
wirfende Straft des Heiligen Geiites allen 
wünfchend. 

Durd Gottes Gnade durften wir den 
15. Oftober ein Mifjionsfeit feiern. Ot- 
awar das Wetter etwas rau und windig 
war, hatten fich dennoch) Sülte von nah u. 
fern eingefunden, ja nidyt nur vor Dier, 
fondern von Nebrasfa, Chicago, Sudien u. 
China waren Leute zugegen. Die Eröff 
nun war: Allgemeiner Sejang, Xied: „Die 
Sad)’ ijt Dein, Herr Jefu EHrijt“. Dann 
begritäte Schreiber diejer Zeilen die Ver- 
jammlung mit Ebr. 20, 21: „Gott aber des 
Ssriedens.“ Anlehnend an Lufl. 10, 30—837 
fprad) ich, „von den unter die Mörder ge- 
fallenen halbtoten Menfchen und den. barım- 
berzigen Samariter”. Was ijt unfere heut. 
tige Stellung der in Sünden und Dunfel- 
beit liegenden Menjchheit gegenüber? So 
wie Chrijtus die Welt geliebet und jich für 
fie bis ans Kreuz aufgeopfert, jo jollen 
auch wir hinaus und fuchen das Verlore- 
ne, — eingedenf feiner Worte Marf. 16, 
15: „Öehet hin in alle Welt und prediget 
das Evangelium aller Kreatur! Dann bie 
ich noch die Verfammlung im Namen der 
Gemeinde Willfommen und flo mit dem 
Liede: „Bon Grönlands eiige Pfade,” 

Dann folgte Prof. Br. I. W. Aliewer 
vom Bethel College mit einer Anjpradıe. 
63 war eine Predigt über äußere Miffion. 
Er zeigte, wie Gott den Miffions-Sinn 
(Geilt) gegeben durch die ganze Gefchichte 
der Menschheit und bewies jolches jormohl 
aus dem alten, wie aud) aus dem Neuen 
Teitamente. Aurhh mies er hin, wie der 


Herr jeine Diener dazır berufen, das Wert 
der Miflton zu treiben. Ein Abraham muß- 
te ausgehen aus jeinem Waterlande und in 
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der Fremde baute er Altäre und predigte 
bon des Herrn Namen. Ein Mofes wurde 
der große Führer des Volfes Nsrael, be- 
fam das Gejet, Gebote und Nedjte für 33 
vael und lehrete und unterwies jein Bolf. 
Dann fpäter die Propheten wiejen durd) 
VBerheißungen auf den Meflias Hin, da 
man an den glauben jollte. Endlih kam 
der Herr Sejus jelbit, und fudyte das Ver- 
irrte und Verlorene, und nachdem er jein 
Werk der Erlöjung aufgeführet und gen 
Himmel gefahren, gab er diefen Befehl an 
feine Sünger und jprad): „Gebet hin in alle 
Welt und prediget daS Evangelium allen 
Völkern, und machet jie zu Süngern.“ Die- 
jer Huftrag gilt auc) heute noch, u. wir joll 
ten dankbar jein, für das Vorrect, daß 
wir teil daran haben ditrfen. Much für jo 
ein Feit, wie diefes jollen wir danken. Im 
neuen Bunde waren es die 12 Sünger be» 
fonders, dann Später der große Heiden Apo- 
jtel Baulus, der das Erangelium, die frobe 
Botichaft von der erlöjenden Gnade zuerit 
den Suden, dann jpäter den Heiden bradıte, 
jo daß er nach Röm. 15, 19—23 fagen 
fonnte, nachdem er e8 von Jerufalen bis 
Sllyrien gepredigt hatte, daß er geneigt Sei, 
es auch bis Nom zu bringen. Und durd 
die Neforntationszeit und weiter bis zu un- 
jerer Zeit, den Sinn der Million. 

Dann folgte ein Chorgejang. 
„Komm beim!” 

Nun jprad) Br. Sohann Y. Schmidt, 
Mijlionar von China, über Matth. 9, 35 — 
38: „Sejus aing under in Städte, Müärf. 
te und Schulen umd predigte da3 Evenge- 
lium von Reich.“ Dazu hätten aud) fie, in 
China“ viel Gelegenheit und daran Fonn- 
ten auch wir teil nehmen, in Diefer oder 
jener Weije. Es jei noch viel Hilfe not! 
Und wie Kefus des Volks jamnıerte, jo gin- 
ge es den Miflionaren auch, wenn fie die 
Laufenden und Millionen der Heiden Te- 
ben und gedachten, die in Nacht und Dınt- 
felheit dahin jterben. Mber viele haben den 
Herrn Nejum auch chon angenommen, ja 
freuten Fich, Kinder Gottes zu fein, Dann 
ein weiterer Gedanke: Nefus heilete allerlei 
Seuche und Krankheit im Voll, und das 
hatten auch jie dort wiederholt erfahren, ı. 
felbit auch in ihrer Yamilie, wie aud) Nof. 
5, 14, eine Xehre und Anmweifung davıan 
gibt. Sefus hat noc) diefelbe Kraft zu bel: 
fen, wenn wir nur an fein Wort und Ver- 
heißung glauben, und das follten wir als 
feine Singer tun. Wir mülfen um mehr Ar 
beiter bitten, denn die Ernte iit groß. Und 
der Arbeiter wenig. Und mithelfen und nicht 
wehren, wern andere gehen wollen, fondern 
felbft gehen, wer den Ruf fühlt. No eine 
Srage: Haben wir getan ‚was der ySerr 
bon uns verlangt? 

Chorgefang, HBionslieder: „Eile, rette 
deine Seele." — 

Dann folgten Mitteilungen von Miffto- 
narin Schweiter Katharina Schellenberg, 
aus der Miffion in Indien. Sie erwähnte 
eins und das andere, wie der $err aud) 
dort das Werf der Miffion gejegnet, auf 
ihren Stationen, aber auch nod) viel zu hun 
fei, und daß es aud dort manche Hinder- 
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nilje gebe, die zu befümpfen wären. Bu, 
fonders gab fie ein Bild von einer heidni. 
Ihen Samilie. Wie die, nachdem der Mann 
gejtorben, die Zrau als Witwe ausgebeutst 
wurde, jelbjt von ihren Verwandten, da; 
jie bettelarm wurde und wandern nuäte, 
um ihren Unterhalt zu befonmen. Endlich 
war fie auf der Miffionsitation angefom. 
men, und hatte Sefun gefunden, Wie 
glücklich joldhe Scelen dann werden! BY. 
fonders jchiwer jei es fiir Witwen in Indien, 
daher bete fie um Hilfe und Gebet für fol. 
che, die jo jehr arın find, Nac) dem Schluß. 
lied wurde eine Ktollefte für außere Miifi. 
on gehoben. Das Tifchgebet hielt Br, 
raham NRatlaff. 

Nachmittag. Allgemeiner Gejang: „Ei 
let bin.” Einleitung von Welt. D. röfer, 
Sanfen, Nebr., ınit Matth. 24, 14: „Und 
es wird geprediget werden zu einem Zeug. 
nis über alle VBölfer.“ Er, Ehrijtus, foll in 
uns ivachfen, wir aber von ung jelber ab. 
nehmen, Das jollte eines jeden Gottes. 
Kindes Gang fein. Stleiner in uns und grü. 
Ber in Gott. Das gebört auch fo in der 
Million. ES waren treffende Bemerkungen. 
Nad) den Lied „Gleich wie die Shimmernde 
Sterne erblafien“, fprah Milfionar Br, N. 
%. Wiens von Chicago über 5. Mofe 8, 2: 
„Sedenfe alle des Weges. . ." Ein Nik: 
bli€ auf all’ die Segnungen, de der Herr 
auc an ung erwiefen, wie vorntal3 an dem 
wandernden Bolfe Israel. Der Herr Hatte 
ein Zeichen de8 Schußes feinem Bol in 
Megypten geben, das Blut an ihrer Hau- 
jer Tiiren, damit fie vor der Plage bewahrt 
würden. Das aeihah im Glauben. Co das 
Blut Ehrifti: es it unfere einzige Rettung, 
die wir im Glauben annehmen müffen, Wie 
aber I3rael abgewichen, der Herr über jie 
erzürnte , und Mojes in den Ri für fie 
trat, jo auch mit uns heute. Wir jchauen 
auf das Eitle und bangen ihm an. Ehri- 
ftus fam uns von unferen Eiinden zu er 
löien, aber die Menichen verachten Diele 
föitlide Gabe und Gnadenzeit, nicht nur 
bier, auch in den Großitädten, und nehmen 
fie nicht an. Doch mande find aud; willig, 
fommen und hören, laffen fich retten, Tal. 
fen die Siinde und felgen Sim nad, 
Dann wies er nocd) auf bie Gefahr der Jrr- 
lehre bin, befonders3 in einer Grofritadt wie 
Chicago, von denen fie dort unigeben find, 
wodurch auch mancher verirrt. Durher em 
pfahl er die Miffion und die Arbeiter der 
Fürbitte. Dann legte er noch eine ernite 
Frage vor: Sind wir al3 GSenteinde mıfe- 
ren Aufgaben nachgekommen, oder nicht? 

"borgefang: „Bduldig Iwartend.“ 

Miifionsprediat don Melt. B. 9. Im 
ruh, Mleranderwohl Gemeinde, Arlchnend 
en 2. Betri 1, 16- 221. „Der große In 
bait der Miflionstoticbait.“ Sie it feine 
abe. Sondern W’edorgabe göttlicher Er- 
fahrumg und aöttlicher Offenbaruna. Bo 
ten in der SHeidenwelt wie deheim follten 
alfo die Macht des Wortes Gottes anı eige 
nen Serzen jelbit erfahren haben. Weil bie 
Apostel diefes hatten, und fie fogar nod 
Augenzeugen des Lebens Nefu waren, hatte 
ihre Votichaft foldye Macht. Sie warcır herr- 
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jiher Dinge Zeugen gewejen: Sirankendei- 
fungen, Stillung des Sturmes, Totener- 
wedungen, feine eigene Anferitehung und 
Himmelfahrt. Darum war bei ihnen feine 
Srage. Sie hielten deito feiter an das fejte 
prophetiiche Wort. Audy uns gilt die Vieh 
nung, dasielbe zu tun, denn es it der ein 
sige Lichtjtrahl ins Dunkel diefer Erd. Cs 
iit das Licht für diefe Nacht der Erde, und 
muß icheinen bis der Tag anbridyt und der 
Morgenitern aufgeht. Bis Er, Chrijtus, 
wiederfommt. Die Schlugmahnung war, 
dat dies Wort von Gott eingegeben tjt und 
daher den Menjchen ohne den Geilt Gottes 
unerfeglich fein und bleiben wird. Wie aud) 
Raulus: jchreibt 1. Stor. 2, 14, „Der na 
türlihe Menicy aber vernimmt nidts vom 
Seit Gottes; es it ihın eine Torbeit, und 
fann es nicht erkennen, denn er muß geijt- 
lid) gerichtet jein.“ 

Ghorgelang. Lied: „Streuet Sammen!” 

Schweiter B. I. Wiens, Mijfivnarin db. 
Indien, machte auch mehrere Mittetlungen 
aus der Miflion, wo fie arbeiten, (Bruder 
Wiens war um diefe Zeit im Norden und 
fonnte nicht unter uns fein). Sie fagte, 
fie fie jei es eine ziwiefache Freude unter 
ung zu fein. Eritens, weil Gejchw. Sobann 
Thiegen, Glieder unjerer Gemeinde, auch 
dort auf dem ?elde arbeiten und nun fie 
ung miindliche Nachricht bringen, zum an- 
dern: war fie frob, jelbit auf diejen Feit zu 
fen, (Nur schade, daß fie nicht etwas von 
der indischen Würnte ins Zelt bringen fonn 
te, — e5 war falt.) Sie jchilderte die La: 
ge der Miffion vor 220 Nahren und jekt, 
wie dort in S Sahren 400 Seelen getauft, 
wie der Herr gelegnet, aber auch auf der 
andern Seite, dat die Arbeit jchmwer fei. Ve- 
fonders fchwer fer das Feld, mo Sejchw. 
Thießens jett arbeiten. Sie haben wohl 
100 Siuaben, iiber die fie wachen jollen. 

Alfo es aibt nicht mur Zichtjeiten, fon 
dern au Schattenfeiten. Die Heiden ma- 
hen manchmal aroße Opfer, um ihre be 
ladenen Herzen zu befreien, aber fie ver 
fuhen ohne Nefus. Daher braucht c$ mehr 
Arbeiter, um mehr Seelen zu erreichen und 
zu Nefu zu führen. 

Allgemeiner Gejfang nnd Stollefte für 
Junere Mifjion, 

Br. Peter Block von der 
de machte Schluf; mit 2. BRetri 1, 2— 
Gebet. , 

Die Nbendverfammiung. Gelang. Aelt. 
P. 9. Unrub forady iiber das Thema: „Die 
Not unserer Brüder in Ruhland mit Ve: 
rührung der megenwärtigen Weltlage. Als 
Tert hatte er Nöm. 13, 1. „Sedermann fei 
untertan der Obrigfeit, die Gewalt über 
ibn bat.“ Das beifje, ımter der wir jtehen. 

Tie Striegsjahre haben viel Sammer u. 
Elend gebracht, befonders über Curopa. 
Wenn wir von der Not unferer Brüder 
Iprechen, jo nritifen wir nie vergeffen, dat 
aber zu aleicher yeit Millionen ebenjo ge- 
litten haben. Weil fie uns in Glauben und 
But jo nahe stehen, jo berührte ihr Lei- 
den uns beionders. Wit haben ums diefem 
Notichrei nicht verichloffen ımd Nahrung u. 
Kleider gejandt. Mandhe von dort haben 


3oar-Semein- 
4, und 


‚neue Erfcheinung allfeitig. Das 


KRundidhan 


durch Auswanderung wieder Nusficht zu 
einem neuen Beim zu fommen. Was fie ge 
litten, läßt jich eigentlidy nicht in Worte 
faljen. Sragen wir, wie fonnte 08 jo weit 
fonmmen, 111d gibt c5 irgend wo in een 
Volfsleben einen Anhalt fürs Beurteilen 
der Zeit. ES ijt eriviejen, daß wenn chiva 
60 Prozent des Vermögens eines Volkes 
in den Händen weniger ijt, da$ betreffende 
Bolf dem Untergange nahe fteht. Diefes 
ivar der Yall bei den am fcdhweriten betrof- 
fenen Bölfer Europas, Wir aber nähern 
uns bedenklich diefer Gefahrlinie, 

sn all diefem Wirrwar der Völker dür- 
fen wir nie vergefien, daß wir hier nicht 
zu Haufe find, jondern im fremden Lan 
de. Sollte uns wohl foviel jagen: Wir joll 
fen es uns nicht zu heimijch auf diefer Er 
de maden, und mehr für die eivige Heimat 
bejtrebt fein, denn das ijt mır, was beite 
ben wird. 

Nr, 


Mennenitiidhe 


sob,. Schnridt, Mifftonar in Chma, 
Ichlug vor „Ueber dem blauen Meere, 

fingen und fprad) daun über Bi. 91, 
und Matth. 28, 18—20, Er erzählte dann 
Erfahrungen aus dem Miffionsfelde, und 
juchte uns zu zeigen, wie viel auch dort 
nod) zu fun ilt, und wir möchten fie auch 
in Gebet unteritiigen und mithelfen, weil 
die Tiiren jegt noch offen find fiir Evan. 
gelium. 

Nad) dem Schlußlied wurde eine Ktol- 
leefte fir die China-Miffion gehoben. 
Schluß mit Gebet und Segenswunidh. So 
war wieder ein großer Tag dahin. Möge 
Hottes Segen darauf ruhen, wie wir e$ 
beim Anhören der Predigten und Mittei- 
lungen jchon erfuhren. Soweit in meiner 
Wenigfeit aus Liebe. 

Brivderli grüfend 
Klaas u. 


Auf der 


Mary Siröfer. 
alten Heimat. 
der „neuen Schule“ 
alten Heimat. 
(Schluf.) 
2. Stompleftigitem. ch will hier nicht in 


Gtwa! von in der 


langatmigen Neden wiederholen, womit man 
das angeführte Spitem rechtfertigt. Am Mit: 


ein und Diefelbe 
im Alter von 3-—6 
Gegenitand, jede 
Kind prüft 
den Gegenfand ob feiner Länge, feiner Breite, 
Gewicht ufw. Diefe Eigenschaft, die im Klei- 
nen Rinde noch nur jchiwacdh vertreten, fich dann 


telpunft jteht immer tvieder 
Behauptung. Ein Kind 
Nahren bejehe jeden neuen 


fpäter aber immer mehr Plat verichafft und” 


fonit eigentlih fchon den Weg marliert, auf 
dem der jugendliche Geiit gelöft fein will, wur- 
de in der „alten Schule” gänzlich ignoriert. 
Man jebte das Kind hinter den fhitematifch 
geordneten Schulplan, bejfer gejagt, Lehrplan. 
Hier wurde ihm muın wie dem fAiranfen die 
Arznei To und fo viel Stunden von dem und 
fo und jo viel Stunden bon dem in der Wo- 
che aegeben. Das arme Mind konnte umfonit 
warten, dab endlich eine mildtätige Hand die 
fummierende Xinie unter all den zeritreuten 
und gänzlich voneinander getrennten Nechen- 
itunden, Geihichtsitunden,  Geometrieitunden 
ui. führen twürde. 

Das Gegenteil von diefem bildet nun das 
Komplerfviten. Während ıman bier nur eini- 
ae Gegenftände, diejfelben aber allieitig betrad)- 
tet, bringt man dem Slinde „Ipielend“ das ihm 
nötige Miffen in Geichichte, Rechnen, Geogra= 
pbie uitw, bei. Diefer Gedanke ijt nicht neu. 
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Er bewegt ichon längit die Gemüter der beiten 
Pädagogen Veutjchlands, und man it bemüht 
im linterricht diejer Eigenschaft fo viel wie 
möglich Nechnung zu tragen. Wıders in Nup;: 
land. Ms der Gedanke der  Gelamtgebiete 
(Somplere) ch Eingang verichaffte und man 
vor ur er ttand, wie Mlerander bor dem 
gordiichen Stnoten, da verjuchte man auch in 
diefem Mlerander zu gleichen. Wie der große 
Serieger durch einen Schwerthieb, jo machte man 
audy“ bier durch einen Negierungsbefehl allem 
Grübeln und Neden ein Ende. In den Schu= 
len war von nun an nur der Unterricht nach 
Sefamtgebieten gejtattet. Da gab es etwas 
Bırntes und Wildes. An vielen Gefamtgebie- 
ten ließ man ficd von der Affoziation leiten, 
in vielen aber fehlte jeglicher Yufammenhang. 
Diefes Erperimentieren aber bradte es zuivege, 
dab die Schüler fein SHaarbreit weiter famen 
und das Äichon Erlernte „verichtwigten.“ Gin 
Kompler iii mir mur aus jener Yeit fiten ges 
bliebe, der an einer jogenannten Miuriterichus 
le Durchgearbeitet wurde. ch werde das Wid) 
tigite aus Ddemielben anführen: 

Slompler: Die Gurken. Die Gurfen 
ein Gewächs. Sie werden gepflanzt. Ge- 
falzene Surfen liebte Rufchkin. Bufckin 
var feiner Mbitammung nad) eigentlich ein Ne: 
ger. Die Neger wohnen in Afrika. Bir 
baber aud) ein Land, wo es beif ift: der Staus 
fafus. Im Saufafus lebte längere »eit 
Lermontoi, Diejer bat den „Dämon“ ges 
ichrieben. Däman, als erdichteter Geijt der 
Fıniternis, ift das Gegenteil von dem erdich- 
teten Geifte des Lichts Chrijtus. Antire=- 
ligiöfe Bropaganda. Cchlup. 

Dab auf diefem Wege der fichere Strebs=- 
gang eingeichlagen werde, wurde endlich auch 
der Megierung deutlid. Man verfuchte das 
ganze in einen feiten Rahmen zu bringen. Tie= 
jes iit nun fchließlich in dem Negierungsbüch- 
lein: „Handreichung für foziale Erziehung“, 
auftande gefommen. Während nun in ganz 
Nukland die Siomplere des GUS (Gelehrten 
Nat) obligatorifch find, hat der Donbak noch 
einen Schritt Weiter getan und feine eigenen 
Komplere aeichaffen, die für dieies Gebiet ob= 
Iinatorifch find. Lebtere untericheiden jid) von 
den ersteren dadurd, dat dem ganzen Mate: 
rial eine dee (Grundgedanfe) su Grunde 
liegi. Nur unter dem Gefichiswinfel  Diefer 
‘dee darf das Material durchgearbeitet werden. 
Die Idee ift unbedingt eine atheiitifche (gottes= 
leugneriihe). Nım find aber die Grundgedans 
fen fo verteilt, dah fie fummartich genommen, 
die marriftiiche Weltanfchaunung ergeben. So 
it 3. B. der erite Aomplex für die Neuein- 
tretenden „Die Familie.“ Diejem Geiamtae- 
biet Tiegt folgender Gedanfe zu Grunde: Die 
Kenedhtung und Ausbeutung der Nüngeren durc) 
die Melteren führt zum »Yerfall der Ramilie 
und iit fomit die Vorjtufe zum fommuniftischen 
Weiche. Schlus auf Seite 14.) 








Offene Beimunnden. „Ueber dreißig 
Sabre lang hatte ich Beichwerden mit mei- 
nen Beinen,“ jchreibt Frau Eva Itaf von 
Newart, N. 3. „Diefelben waren oft ge- 
ichtvollen und es bildeten fi dann offene 
Wunden. alt immer fühlte ich einen 
itehenden Schmerz in den Beinen umd 
fonnte deswegen oft nicht jchlafen. Sechs 
Tlafchen Forni’s Alpenfräuter und Seilöl 
Ziniment haben mid) davon befreit und 1 
bin jet wohl und gefund.” Dies berithm- 
te räutermittel entfernt die Unreinheiten 
aus dem Spitem und fchafft reirtes, reiches, 
rotes Blut. Es& wird direft geliefert, nicht 
durch Avothefer. Man fchreibe an Dr, 
Peter Fahrııey and Sons Co., 2501 Wa- 
ihington Plvd., Chicago, U. 

Bollfrei geliefert in anada. 








Verwandte geiucht. 

Möchte gerne die Adrejje meiner Tanıe 
Schulz ‚ach. Nienete Ströfer, erfahren. Sie ijt 
ungefähr vor 20 Jahren nad) Amerika gelom- 
men. Zo viel mir befannt, tft fie wohnhaft 
in Roithern, Sasf. Ich fan ihr Näheres von 
ihren Bruder aus Sibirien m Sir 
find hier jeit dem 19. Oft. PB. ©. Greenland, 
Manitoba. 








Rhenmatisums. 


Gin merhvirdiges 
Dnausmittel hergeitellt 
von einem der es Hatte 


Im Jahre 1893 Hatte id einen Anfall 
von Mirifel- und inflammatorifchen Ahen- 
matismns. Ileber drei Nahre litt ich wie 
nur die es verjtchen, die den Nhenmatis- 
mas jelbit Haben. Ach verfuhte Mittel 
über Mittel; aber die Linderung war nur 
zietweilin.. Schlichlich fand ich ein Mittel, 
das mid) völlig Furiert hat; es find Feine 
Anfalle mehr ncefommen. ch habe diejes 
Mittel and andern gegeben, die am Rhen- 
matisnens fchr litten, fonar bettlänerich 
lvaren, einige von ihnen idhon 70 bis 80 
Jahre alt. Das Nejnltat war immer das- 
felbe wie bei mir. 

„Ih Hatte arofe Schmerzen als Blik- 
jtrahlen, die durch meine Wlicder jchoflen.” 

Ich möchte, daß jeder rheumatifch Lei- 
dende biefes merfiwinrdige „Dansmittel“ 
wegen feiner merfwürdigen Heilkraft ver- 
fnchen würde. Sendet mir Feinen Gent, 
nr enren Namen und die Adreile nnd id 
ichife ench das Mittel frei zum Verfud. 
Nachdem ihr c8 nebrandjt habt nud es fid 
als das längit erwünfdte Mittel ermicien 
hat, en Avon enrem Rhenmatismns zu 
befreien, dann jendet mir den Sloitpreis, 
einen Dollar; aber veriteht mic; recht, ich 
till ener Geld nicht, es jei denn, ihr jeid 
nanz und gar zufrieden es zu fenden. Ait’s 
nicht billin? MWarıım nod) länger leiden, 
wenn Hilfe frei angeboten wird Berfchiebt 
es nicht! Schreibt noch hente 
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Herr Naffon iit verantwortlich. 
Behauptung it wahr. 


Obige 





Mennonitifhe Nundidhan 
Mifjion. 
Aus China. 

Den Gruß der Liebe zuvor! Deinen 
werten Brief mit der jchönen Gabe von 
51.25 heute erhalten. Danfen berzlid) 
dafür und aud) zugleich den werten Ge. 
beru. Ginlivgend jind die Beltätigungen 
fiir die Gelder. Die Gelder werden jchön 
ihre Bejtinmung erhalten, um etlihe Kna- 
ben, die da arın jind, das Sculgeld frei 
zu gebeıt, 

Es wird wohl in 
liert werden itber die 
China. Es wird manches 
die) SLand der Finjternis, ivo „der 
tagt und das Wolf aufivacht!“ 

Seit 1922 fonnten wir bier im inneren 
Ihon recht jehr das Wehen des „neuen 
(Heiites“ verjpüren, und er richtet ji) ge. 
gen das Evangelium. Diejes jteigerte jich 
bi8 zum legten Mai, als in Schanghai 
die Gemitsverlegungen wurden, welde öf- 
tentliches Seraustreten gegen die Auslän- 
Der berborrief. Ber diefenm Vorfall fant 
die antichriitlide Stimmung etwas unter 
die anti-europ. Hete. E3 war eine Zeit. 
lang redt unangenehm, bi5 die Sache ich 
mehr gegen die Engländer und Sapanefen 
wandte 

Die Konmmmijten nahmen die Gelegen- 
beit wahr, um gegen den Imperialismus 
und das Chriltentum gu wirfen. So iteht 
and) jest mod) die Sade. E3 iit ein allge- 
meiner Widertville gegen das Evangelium, 
und pie Millionare werden von vielen mehr 
geduldet als gewirnfcht. Doc; bin ich froh 
zu berichten, da% die Kommuniiten bier in 
China nicht populär find. Dr. Sun ift, 
gotlob, gerade in Zeit geftorben und fern 
Nachfolger it ein entfräftigter Optun» 
Naucher. Ich Fenne ihn perfünlidh. Die- 

Bartet tt jest bis hinter Kityang zu 
ritefgejchlanen worden und fogar Canton 
it ımfreundlich geionnen. 

Die enaliichen Mifjionare, die im Ich- 


Amterifa viel fpefu- 
Berbältnijje bier in 
geichrieben ilber 
Morgen 


ten Frühjahr nach Formola flohen, famen 
diefe Woche zurüd. Dr. Dale faqte zu mir, 


er jei mit dem Gedanken gefonmmen, ihre 
Sachen einzupaden und zurüf nah Eng 
Tan zu ziehen, aber mıf der Reife bierber 
war er fo ermutigt tmorden über die Zu- 
tande, dab er entichloifen it bier zu blei 
ben. — Doc bleibt aber noch vieles zu 
wirnfchen, und c& iit eine allgemeine Stim- 
mung gegen das Evangelium, Daher bit 
ten bir, unser im Gebet zu denken. 
mit brübdert., Sruß, 5 


wohn S. Ti. 

en möchte gerne durch Die Nundichme er: 
fahren, wo jtch Vice Dird (früher Riüdenaır, 
Molotiehuan) aufhält. Sie ift im vorigen Nah: 
re mit der vierten Grubpe nach Sanada ein: 
aeivandert. Maria Penner, Mınawd, Man. 
Bor No. = 


Anlie:Ata, in Tu zfean, Mittelafien. 
(Ansaug aus dem neuen menn. Vlatt: „Der 
praftifche Landivirt”, herausgegeben in Mos- 


fau, Nuland.) 
 - wohnen bier fchon feit Mpril 
1882, alfe 43 Nahre. Ob’hon durch das 


Raifer in den Samälen uns das Beriefgfn un: 


18. November. 


ferer elder möglich gemacht it, iit doch der 
Ertrag jehr verichteden. In der Beit unjereg 
Herjeins war das Nahr 1917 ein ganz be: 
fonders3 jchtvaches; manche Kirgifen jtarben bor 
Hunger; unter uns Mennoniten aber durfte 
wohl niemand Hunger leiden. Die erite lir: 
facye war damals (anno 1917), dal uns dag 
WBajler mit Gewalt genommen wurde. 'n der 
Zeit vom März bis zum 20. Mat mangelte es 
fait jährlih an Wafler in den Flüjjen, im tel: 
chen uns Ddasjelbe aus den Bergen zufliekt, 
Nachher, danf der Wärme, taut der Schnee in 
den Bergen und tote fünnen bewäjlern. Uns 
fer Boden ijt harter Yehmboden (ausgezeichnet 








zum Biegeljtreichen und Hänierbauen) um 
bringt nac) auter Diingung umd Bemwällerung 
auch guten Ertrag. Doch jolch dichtes Getrei- 
de, wie ich es im Züden Nuhlands und in der 
Krim gejehen, iit bier rg Seltenes. Ins 
mangelt c3 immer an Dung. Kiünitlicher Din; 


ger, weldyer angeivandt a var teuer und 
brachte nicht das gewünschte Neiultat, während 
der Stalldung nit einmal für die Mleefelder 
reicht, um eine Dehjatin (2400 Kaden) Mlee 
(Zuzerne) zu füen, bedarf man 200 uhren 
Miit und darüber. Der Klce fann Techs bis fie: 
ben Nahre (dreimal jährlich) gemäht werden, 
Nah Klee kfann man mit qutem Erfolg zei: 
bi3 dreimal Getreide ernten. Ilnier Pandan- 
teil ift nur Hein, meiitens auf eine Wirtichaft 
18 Depjatin, doch davon liegt noch mander 
Duadratfaden in den Areden (Bervüfferungss 
fanäle). Wir haben alio dieles fleine Cuan- 
tum Land au Getreide Silee und Weide. Land 
zum Bejien geben uns unjere firgifijchen Nadı: 
baren. Wir pflügen, eggen, geben unjern Sa- 
men, im Herbit bringen wir die Garben af 
unjere Tenne und naddem das Getreide ge: 
drohen md gereinigt ‚erhält der Nirgiie Die 
Hälfte des Ertrages. Er dagegen aibt das 
Land, hadt die Arede aus und jchneidet das 
Getreide mit der Sichel. AYnier Nungbieh umd 
die Schafe geben wir unferen firgifiichen reuns 
den mit in die Berge, jodah wir es üfters bis 
vier Monate nicht au fehen befommen. Da 
fann e3 dann vorlommen, daß Wölfe, mand): 
mal amweifelhafter Art, diefelben _verjbeilen. 
Der jebigen Negierung find wir dankbar, daf 
fie ung Anrecht auf Meidepläße in den Bergen 
neiihert hat. Doch laffen fich die Nrbeimohner 
richt So Teicht mweiterichieben, denn Vichzudt tt 
noch immer ihre Hauptbeigäftigung. 

Die Erntenusfichten find fchtwach, unter mit» 
tel; teils de8 Waflermangels wegen, teil aud) 
der ımgünjtigen Witterung megen. Weizenpris: 
1 Rbl. 20 Kop. bis 1 NOT. 40 Kop.; Hafer 
bis 1 Nbl. 10 Kop., VBucter 40 Kop., Näle 
pro Bud 12 Nubel. - 


Mit herzlichem Gruß, Corn. E. Wall. 








Ihrem Magen? 


Do es war 
leicht don 


. . 9 [2 
Wie its mit 
Nortrefflih! Danke! - 
nicht immer jo. Sie fönnen 


Magenichwäche, Unverdaulichfeit, Natarıb, 
Blähungen, Serzflopfen, Nervosität, Ver 


itopfung, Kopfhveh, ufo. befreit werden, auf 
demjelben Wege, wie ich hafreit wurde. 
Schicken Sie mir fein Geld voraus, dem 
ih bin jo ficher, dab dieje Vehandlung an 
Ihnen diejelben Nefultate erzeugen wird, 
dag ich Ihnen das Mittel fchiefe als im 
voraus bezahlt. Erjt wenn Site fich über- 
zeugt baben ‚dal; Ihr Magen beit iit, Ichif- 
fon Sie nıir $1.00. Spricht das nicht don 
Rertrauen und Sicherheit? 


Nackion. 
Spyraense, N. V. 


Ihevdore 9. 
215 James Str, B. 




















Erzählung. 


Der Nellowitone Barf. 
(Bon Sohn Ehjen.) 


Sn der nordweitlichen Ede des Staates 
Ruyoming liegt ein wunderbares Gebiet von 
Bergen und Tülern, heigen uellen und 
ipielenden Geyjern, gewaltigen Wajjerfäl- 
len und jaftigen Wiefen, der Nellomitone 
Bart. m feiner nördlichen Seite zieht 
ih noch ein zwei Meilen breites Stüd 
Gebiet vom Sta Montana entlang, wäh 


rend an feiner weitlicdyen Seite ein nicht 
nanz jo breites Stüd vom Staet \dabo 
liegt. Das ganze Gebiet umfaht 3348 
Suadratmeilen, it 54 Meilen breit und 


62 Meilen lang. 

Das ganze Yand war in den Louiltana 
Kauf einaeichlofien, den die Ver, Staaten 
1803 mit Franfreich abicblofien, aber der 
Rarf war feinen befannt. Nobn Golter, 
der 1806 die auf dem Nitchvege begriffene 
Grpedition don Lewis ımd Glarf verließ 
und auf eigene Sand das Yand erforjchen 
wollte, jab den Barf zuerst Er beichrieb 
die heißen Tuellen und Springenden Gy 
ier, als er 1810 nad St. Yonmis fam, aber 
niemand ichenfte ihn Glauben. Man hielt 
alles fiir Ausgeburten feiner Bbantafie. 

xm Sabre 1830 fam Names Bridger 
nad) jenem Gebiet. Much er berichtete von 
den Wundern, die er geliehen hatte. Aber 
er wurde ebenfalls als ein Nufjchneider 
betrachtet. 

Sm Auguit 1842 erichten in der Bei 
tung Wafp, einen in Nauvoo, Sllionois, 
herausgegebenen Blatt, ein Bericht über 
den Barf, damals noch wildes Land, der 
aus einer Zeitung von Buffalo, N. 9)., ab 
derudt war. Grit adıt Nabre jpäter fand 
man den Verfalfer, W. MA, Ferris, einen 
Zuäfer. 

Sabre vergingen. Da wurde 1870 
eine Erpedition unter General Walhburn 
von Montana ausgerititet, die das jo fa 
genbaft ericheinende Gebiet erforfchen Toll: 
te, Nm nächiten Sabre folgten Dr. Hay- 
den vom geologischen Departement und die 


Stapitäne Barlow und Heap vom Inge . 


niners-Corps. Sie fanden beitätigt, was 
die fritberen Befucher geiehen hatten, und 
auf ihre Verichte bin wurde das weite Ge- 
Diet zu einem Nationalvarf gemadt. Bra- 
dent Grant unterzeichnete am 1. März 
1872 die diesbezügliche Verordnung. 

Unter Mufficht der Regierung began- 
nen dann die großartigen Berbefferungen 
im Barf, die prächtigen Straßen und alles 
andere, die jest den PBarf jedermann zu- 
gänglich machen, 

in Gardiner, dem nördlichen und frü- 
ber einzigen Eingang zum Parf, hält un- 
fer Zug. Wir find am Ziel. Im Laufe 
der Nahre find noch andere Eingänge ge- 
Ihaffen worden, wie Cody im Diten, San 
der in Siiden u. Weit Nellowitone im Wef 
ten. Mber bei Gardiner ift der erite Ein- 


gang zum Parf geiwefen. 





Mennonitiihe Rundidhen 





Anı Bahnhof ftehen eine Anzahl Aıto- 
mobile. Sie haben Site für je elf Berio 
nen nebit dem Führer. Fir einen Gle- 
velander it co angenehnt, jeden Wagen 
mit dent Schild der White Yutomobile Co. 
verjehen zu finden. Die Gejeflfchaft, die 
den Warf leitet, beiigt deren 300, und je 
des li in der Walditadt gebaut. Sm Bart 
reden die Angeltellten ein befonderes Jar 
gon. Die Srealejammers (Führer der 
Wagen) laden zum Blatnehmen ein, waäb 
rend die Badratten (Gepäcdträger) Ichnell 
Sepäcdf vertauen. Wir „Dudes“, fo 
nennen die Angeitellten die Tourilten, ba 
ben Rläte acfımden, und mm geht's in 
den Barf bis zum fit Meilen entfernten 
Hotel. Noch auf dem Gebiet von Wonumng 
fommt man durd) das arofe Einganstor, 
das Pralident Noofevelt 1903 eimweibte 
Turb Felfen ziebt jich der Weg bin. Da 
jiebt man zur Rechten boch oben ein Ad 
lerneit. Kiner feiner Bewohner 11 zu Hau 
je. Man fans ibn deutlich Tehen. Sur 
Sinfen fließt der Sardiner uf, der bald 
den Boilina Fluık, der heißes Waller führt, 
in Sich aufnimmt. So Icharf find die Kur 
ven des Weges, daß das Horn des Yırtos 
immer in Tönen 1, bis man zum Mam 
moth Sotel fommmt. 

Man pafliert dabei Fi Nellowitone, 
früher ein Militärpoiten. Xange Sabre 
tand Nellowitone Parf unter Militärver- 
waltundg. Soldaten verjaben im weiten 
Bart den Tienit als Roltziiten. Der lebte 
Ktrien bat auch bier eine Wandlung ge 
ichaffen. Innern 


das 


Das Devarteıment des 
erhielt die Aufficht und ein Civiliit, Herr 
Horace M. Albrigbt, wurde Parkfjuperin 
tendent. Ibm it ein Heer von Rangers 
untergenrönet, diein vielen Wadjtationen, 
int Rarf verteilt, Dienste tun. Manche 
find verheiratet und bewohnen nette Hau 
fer, denn au) im Winter mul der Part 
patroulliert werden. Während der Sai 
inn, die von 15. Nuni bis 15 September 
dauert, Tind Grtraleute nötig. Es find 
neiitene Nollegiumsitidenten, die ihre Fre 
rien bier zubringen. Nm RBarf werden fie 
„0 Davs Wonders“ genannt. Sie bau: 
fen in den Nalernen des Fort Nellowitone. 

Doch im Sotel wartet man jchon auf 
uns. Es aibt derer vier im Park: Man 
moth Hotel, Old Faithful, Yafe Hotel und 
Sanpon Hotel. Wer billiger entlang fom 
nen will, fann in Camps wohnen, d. 5. 
in Selten oder leichtgebauten Sitten, mie 
jie fich nabe den Sotels befinden und in 
großen Epeifefälen ihre Gälte gut bewir 
ten, oder auch im eigenen Fahrzeug an 
beitinnmten Pläßen lagern. 

Nm trefflich ausaeitatteten Mammoth 
Hotel mit heigem und Faltem Wajier in 
jedent Zimmer, fanden wir Mufnahme. 
Die Radratten entladen das Gepäf. Die 
Savages (Sptelangeitellte) weilen die Zim 
nter an, und bald iit’s Zeit zum Eifen. 
Die Heabers (Mufmärterinnen) warten 
den Sälten auf, während man am Zärm 
bört, da die Pearl Divers (Gefchirrivä- 
fcherinnen) au an der Arbeit find. 








Welche 


Rad) dem Eifen gebt'S hinaus. 
Wıunderwelt liegt vor unfern Bliden. Es 
damıpft itberall, beijes Wajler Ttiirgt über 


alt die Sügelwinde Dinab. Din zu den 
beijen Quellen! »Beies Waller, im Salt 
gelättigt, niit Algen Durchwachfen, bat Wei- 
ben von merhvürdigen Terraffen aufge- 
baut, oft ganz weiß, dann wieder durch 
Mmeralien. und Pflanzen in delifaten Yar- 
ben von Rofa, Gelb und Braun gefärbt. 
Sede Terrafie bat Balfins, prächtig von 
Kalfniederfchlägen eingefaßt. Verfagt ihr 
Wailer, bilden fich neue Bajlins von be- 
zaubernder Schönheit, ein Bild unvergleid- 
ficher Pracht gemwährend. Wulpit Terrace, 
Kleopatra und Symen Terralien, die Dran 
gequelle, der were Elefant, mit Dilfe der 
Khantalie einem liegenden Diefbäuter ab 
nelmd, und die Tervalie der Engel find die 
bedeutenNten. Cinfam iteht Xiberty Cap 
da, 38 Fub; bob u. 20 Aug am untern En- 
de im Dunihimeller, ein eritorbener Geifer, 

Nabe. beim Sotel it die Würffelberde, 
Die befeben werden faın. Es gibt no 
eine andere zabnte Derde, die fih 29 Mei 
len weiter in den Bergen befindet. Dane- 
ben haufen ungezählte Büffel in der Frei: 
beit. Sie vermehren jich Ichnell, jo dal; 
Die Regierung bereit it, jeder Stadt mit 
einem zoologiichen Sarten weldhe abzuge 
ben. Much zwei. zabıne Bären fahen wir, 
die fi) wie Hunde jtreicheln Tiefen. 

Bären werden vielfach angetroffen. 
Nicht alle Find zahnı, viele find Scheu. 
Abends fommen fie in Scharen bis nahe 
an die Hotels, wo der Abfall für fie hin 
gebradht wird, md Dort freilen fie. Bis 
auf etwa 30 Schritt Iallen fie die Zufchau 
er beranfonmmen, ohne ftch Itören zu lafjen. 
An einem Rlaß zäblten wir 25. 

Vei unfern Fahrten durc; den Park ja- 
ben wir an verichiedenen Stellen zahıne 
Bären am Wege fiten und von’ den Ton: 
riiten Yuekerwerf und Suchen erbettelnd. 
Sie nebntn die ihnen gereichten Sachen 
aus der Hand entgegen, 

Beim Mammoth Hotel iit das Saupt- 
quartier der Rarfverwaltung, die Wo: 
nung des Superintendenten, en Mufeunt 
und andere Verwaltungsgebäude, auc das 
Roitamt. Die öftliden VBefucher hatten 
meiltens größere Banknoten im Befit, u. 
Ihelmiich Lächelnd gaben die beiden jun: 
gen Mädchen Silberdollars im  Wechfel 
heraus, das Einzige, was fie hatten, fehr 
zur Unlwit ihrer Runden, die mın das jchiwe- 
re Silbergeld tragen mußten. 

Tas Mufeum ift jehensiwert. Die mei- 
ten im Parf vorgefundenen Pflanzen find 
gepreht zu jeben, die Tiere und Vögel find 
ausgeitopft. Bor dem Mufeum  iit ein 
Hügel von Tiergeweiben aller Art, teil: 
weile mit dem Schädel daran, aufgebäuft, 
Birffel, Sirsche, Murfetiere, Elche, die von 
Rangers im Rarf gefunden wurden. Much 
eine alte Rojtfutfche iteht da. Sie war 
einmal von Indianern genonmen und wie: 
der zuriiderobert. Bräfident Arthur madı- 
te 1883 Reifen damit, al3 er die Gegend 
befuchte. (Sortiegung folgt.) 
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SHandelsvertrag zwifchen Deutihland 
und den Sowjets iit am 13. Oktober in Berlin 
unterzeichnet worden. Die Verhandlungen 
über diejen Vertrag haben zivei Jahre in An- 
fpruch genommen. Der Xertrag fieht Meijt- 
begünitigung als Grundlage vor. Beide Teile 
mejjen dem Wertrage große Bedeutung bei, und 


Ein 


es it anzunehmen, day Diejer Rertrag den 
Beratungen und Beichlüjjen in Yocarno jehr 
zuguniten Deutihlands gedient bat. 
Kanadifdhe Mennoniten 
Subilänmsjahr 
ne 1924. 2 
Ein Meihnachtsgeichenf für nur «5 Lents. 








Der verhorfte Husten. 


VBronditis, Katavrh, Erkältung und Grippe 
werden jchnell geheilt Durch die 


Sieben = Kränter = Tabletten. 
Dieie Tabletten reinigen Den Hal2, die 
Sırftröhre und die Lunge von dem Schleim, 
beieitigen die Entzündung und Den Huitenreig 
in den Brondien und heilen die Schmerzen auf 
der Bruit. 
Preis nur 30 Cents per Schadıtel. 
4 Zchachteln $1.00, bet: 

N. Landis, 14 Mercer St., Gineinnati. D. 
Leute in Sanada fünnen dieje Medizin zoll» 
$1.00 bei: 


frei be ziehen, 3 Schedhteln für 
Sileiien und Wall, Hague ‚Zast. 
F 








Ein freies Bud) üb.r Krebe 


Das Syndianapoli8 Lancer (Kreb3) 
Hospital, Indianapolis, Indiana, hat ein 
Yııd) herausgegeben, da8 jehr interejjante 
Angaben über die Entitehung de3 Sirebjes 
gibt. E8 jagt aud), was gegen die Schner- 
zen, gegen Blutung, gegen Gerud zu tun 
iit. Ein jehr wertvoller Natgeber, um über 
irgend einen fall Derr zu werden. Schreibe 
heute nad diejem Bude, indem Du Diefe 
Seitung ermwähnft, bitte. 


Bruchleidende 


Werft die nuslojen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stnart's Plapao- Pads find verfchieden 
vom Bruchband, weil fie abfichtlich jelbitan- 
baftend gemacht find, um die Teile ficher 
anı Ort zu halten. Steine Riemen, Schnallen 
oder Stahlfedern — fönnen nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Taufende haben 
fih erfolgreich ohne Arbeitsverluit behan- 
delt ıımd die hartnädigiten Fälle ütbermwun- 
den. Weich wie Samımet — Leicht anzubrin- 
gen — billig. Genefungsprogeh iit natür- 
fi, alfo fein Bruchband mehr aebraudt. 
Wir beweifen, was wir jagen, indem mir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig unronit 
zufchiefen. Senden Sie fein Geld, mw Xhre 
Adreife ıf dem Rupon. 

Senden Sie Anpon heute an 
Plapao Laboratories, Anc., 
2899 Stuart Blda., St. Lonis, Mo,, 


Papas und Buch über 





F 





fiir freie Probe 
Nruch 


Name. R r ö 
Adreffe. 





Mennonitifhe Rundidan 


Schule. 

Scite 11.) 

Familie mehr geben? 
Nein, nach Fommus 


Die nene 
(Schlus von 

Soll es denn feine 
fragt wohl mancher Xefer. 
niftiichen Begriffe joll es im Zufunftsitaate 
feine Familie mehr geben und Pflicht und 
Schuldigfeit eines jeden Lehrers ijt es, in Ddie- 
fer Negierung zu arbeiten. Doch diefes ne- 
benbei. 

Die Romplere mirjen vorher gejchrieben u. 
der betreffenden Adminiitration zur Beltätigung 
vorgelegt Werden. Die rebidierenden in 
ipeltoren fragen den Lehrer gar wenig, fons= 
dern ordnen eine allgemeine Verfammlung der 
Kinder an. Hier müfjfen leßtere einige ra= 
gn ducchberaten. Dab dieje Fragen ich ganz 
eng an die Grundgedanken anjchliegen oder aus 
denjelben entipringen, iii jelbjtveritändlich. Hier 
auf der allgemeinen Veriammlung mın zeigt c3 
jich, ob die Schüler den Griumdgedanken erfaht 
oder nicht. Das Ende vom Lied ijt in jehr 
vielen Fällen: die Entlafjung des Lehrers. 

Doch genug davon! Greifen wir nod zum 
legten: 

3. Pirfelarbeit. 
mehr zu erreichen, 
und der Schüler mehr 
das Sind zu einem Korfcher machen. Das 
Kind muß jelbii die großen Wahrheiten der 
Niffenichaften firchen und finden.“ Mit folchen 
md ähnlichen glatten Worten jucht man Der 
Strfelarbeii das Wort zu reden. Nun gut. 
Nehmen wir die Birkelarbeit jo, wie jie in Ruß- 
land gewiünfcht wird. Die ganze Klafie wird 
in Hirfel (Mbteilungen) geteilt. Neder Hirfel 
erhält feine befondere Arbeit. Tv 3. B., nacı- 
dem die Schüler mit dem Winfel in der Geo- 
metrie befannt gemacht jind, erhält der erite 
Birfel die Aufgabe: Beiwveife, day die Sunmme 
zweier Nebentvintel gleich 2 ijt! Der zweite 
Dirfel ii etwa: Bemweife, dag Scheiteliwinfel 
gleich Find, ujw. Sole Aufgaben nennt man 
mathematische Nbiveichungen. Nachdeni 
eriie jede Gruppe oder Birkel ihre Aufgabe 
ganz ohne Hilfe des Lehrers gelöit, beftimmt 
jte einen als Berichteritatter auf der allgemei= 
nen Verfammlung. Nun fam einmal folgen- 
des Auriofum vor: Man fuchte und fuchte und 
fonnte die Scheinbar einfache Wahrheit nicht be 
wetten. Da einigte man fih dahin (durch 
Stimmenmehrheit), da5 die Summe der Ne- 
bentoinfel wohl nicht 28 jei. Muf der allge 
meinen VBerfammlung aller Birkel führte Ddieje 
Gruppe ihre Ziveifel inbetreff diefer Wahrheit 
an, und wirklich, Durch Stimmenmehrheit einig: 
te jih Die Verfammlung dahin und nahm c8 
als bindend an: die Summe zweier Nebenmwin- 
fel ijt nicht 2D. 

So war viel 
doch etwas Entitelltes geichaffen worden. 
fofcher Beiipiele jind viele. 

Mit Diefem nun werden auch die menno- 
nitifchen Lehrer gefoltert. Gin Ausweichen, 
ein Rompromiß tit fait zur Unmöglichkeit ge= 
worden. Deshalb jchaui ein mancher Lehrer 
hinüber nad) Canada, wo man frei befennen 
darf, was man glaubt, mit der flehenden Bitte: 
„Helfi uns auch binüber!“ 


| Neuefte Radrichten 


Canada. Die Wahlen in Canada find 
durchgeführt torden. Nur das Nefultat derfel- 
ben ift folgendes: Die Liberalen haben 95, die 
Ktonjervativen 118, die VBrogrejliden 17, die 
Arbeiter2, die Inabhängigen 1, die noch PBar= 
teilofen (alfo unbejtimmt) 12 Site erhalten. 
Alle Miniiter aus dem Kabinett, Kinas in 
clufive Ring wurde geiählagen. Tod es it 
noch Möglichkeit vorhanden, dal King in einem 
adlfreis in Quebec durchgebracht werden tpird. 
Das Nefultat der Wahlen gibt der Vertretung 
feine Mehrheit weder nach diefer oder einer an- 


Man glaubt entichteden 
wenn der Lehrer weniger 
iprehe. „Wir müijen 


Beit verloren und jchliehjlich 
Und 











dern Nichtung, was die Arbeit unter Umitän- 


den erjchiveren fann. 





18. November. 


Dekanntmachung. 


sn der E. FE. NR. Bagagage Office ii 
ein roter Najten ohne Nantens-Aufjchriit 
zurüdgeblieben. u Stajten befindet fid) 
eine Handnähmajcine und Schulfinderia- 
hen: eine Federdofe und WBunfchunicläge 
mit den Namen Strahn und Bartel. Ber 
Figentiimer nmröchte fich bitte melden bei 

B. 9. Wiche 
439 Main Str., Winnipen, Man, 





r Tin) 








Tentiche Mufittehrerin. 


Frau T. D. Janzen, Abtolventin des 
Petersburger Konlerbatortums, erteilt Un: 
terricht im Klavier-Spiel in deuticher und 
rırllischer Sprache. 


Winnipeg, Man., S7 Dagmar Str,, 


Yaud! 


Narum in Die Ferne 
das Gute Ttegt jo nahe! 
1360 Ader Farm in Manitoba. 
Dieje Jarın befindet Nich in höchit (beit) 








ichweifen, jtehe, 


fultuviertem Zujtande, er Boden it 
Ichivarzer ertragreicyer Dunusader, 
1200  Ieker ind unter  Stultur; 
300 Ader jind in Stlee und Bromgras. 


600 Ader find fertig zur Ginfaat, wovon 
100 Ader letztes Jahr unter Sommer: 
Bradye lagen. 

Gebänlichfeiten: Gin autes 2-jtödiges 
Haus; ein’großer NBferdeitall; ferner ein 
großer Stall mit Abteilungen fir Rind: 
vieh, Schafe und Schweine; Meaicjinen- 
Schuppen; 1 Fleineres Haus; 3 Getreide 
Speicyer uw. 

Ganipment: 
15 Stixi Rindvich; 


17 ferde jamt Gejdirr; 
7 Wagen; 2 zwetica- 
rige Plüge; 1 Sispflug (Sulfy); gwei 
Drilen (Samaichinen); ein 10:20 8. 
Traftor jamt 3-jhärigem Pflug; 3 Selbit- 
binder mit Trucds; 1 Dreichmafchine famt 
Engine; 1 Grasmähmalichine; 1 Pferde 
barfe; 2 Cab Egaen; 1 Dungmwagen; 1 
Hultivator; 2 Disc Hultivatoren; 1 Soden 
ichneider; I Wafler-Tanf; 1 Kteroiiin-Tanf 
nit Iruc; 1 Sornpflanzer; 1 Garbenla- 
der; eine Strohbmüble; ein 6 PB. S, Gu- 
folin Engine, uho. Alles erforderliche Saat- 
und Auttergetreide und 100 Tonnen Hai. 

Verfanfsbedingungen an Mennoniten: 
550.00 per NAder; 5000.00 Gafla; der 
Neit in üblichen halbe Ernte- Zahlungen. 
Eine feltene Gelegenheit für unfere neuein- 
gewanderte Brüder mit einigen QTaufjend 
BargelD. Ernitmeinende Naufliebhaber 
mollen jich fo bald als möglich an den Iln- 
terzeichneten wenden. Tie Gelegenheit 
fonnte bald u werden. 

G. Epp 
216%. N Difice-Bldg., 

Ede Portane Ave n. Main St., Winniprs. 

Eine größere Farm zu ähnlichen Be 
dingungen it in Sasfatchewan zu ber: 
faufen, 
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Tötet alle Naten uud Mänie ! 


Die Negierung, jtädtiiche Gelundbeits-Bureaus, Gelehrte, Doftoren ujiv. fordern Sie auf, 
den Krieg gegen die Naten und Möufe fofort zu beginnen. 

„Natjfill” ift eine neue große deutjche Erfindung, welche Natten 
und Mäuje vollitändig ausrottet, aber allen Haustieren Staßen, 
Hunden, Schweinen, Geflügel uw. und Menschen unfchädlich it, 
weil es fein Gift enthält. 

Hatsfill” kommt in Pillen, fertig zum Ansfegen. Kein Mifchen, fein 
Köder nötig. Tedes Kind fann es jofort mit Erfolg anivenden. Es itlt 
fo einfach, dal; wenn die Natten und Mäufe eine Bille frejien, fie 
fofort nach Water und frifcher Luft laufen md im Freien verenden, 
ohme irgend welchen Geruch zu hinterlaffen. 

Nehmen Sie feine Chancen mit Giften, welde Ihre Haustiere 
töten und das Leben Ihrer Kinder in Gefahr bringen! Kaufen Sie 
blos „Natstyll”, den deutichen, niftfreien Nattentod! 

Haben ausgerechnet, welchen Schaden die Natten an Ihrem Plate anrichten? 
Biffen Sie, ivie viel Getreide und Eier jie auffrejien und wie viel Hühnchen fie töten? Wiffen 
Sie, dab fie die Influenza und andere Ichredliche Krankheiten in 
denken den Schaden, welchen Icheußlichen 
Sie heute noch den berühmten deutjchen Nattentod. 

Er wird Sie von diefer Belt befreien. 

Vorrätig in VBüchlen zu 52.00, $5.00 und $10.00 portofrei ins Haus. Geld zurüd, wenn 
chne Erfolg. 





Ste Je 


Ihre Familie tragen? Be- 


Dieje Tiere anrichten, und beitellen 


Sie, 


Agenten überall verlangt. Großer Verdienft. 


Gmpire Specialties Go., 1549 N. Wells St., Dept. M., Chicago, ZI. 
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yn einer Anjprache an das in Waihington, Ay 
NVugeuarz 


C., tagende Jahresfonzil der fongregativonaliiti= 
Ihen Kirchen jagte heute Präfident Coolidge, 
daß das Land eine ftriftere Vefolgung der Ge: 
jeße und mehr Neligton brauche. 

Die Gejeßlofigkeit fei viel zu viel borberr: 
fhend und der Mangel an Neipekt für die Ne= 
gterung und die Gefittung fei nur zu jehr merf- 
bar. Wenn es in der Durchführung von Geje- 
gen Fehlichläge gebe, fo fei Dies darauf zu= 
rüdzuführen, daß ein Teil des Volkes nicht ve> 
neigt jei, da8 Gejet zu befolgen. Sn Ddiejer 
Beziehung fünne die Negierung mit zur es 
ferung der Zuftände beitragen. Die Nerierung 
fönne nur bis zu einer gewijien Grenze gehen 
und die Religion müffe das übrige tun. 

Nur Neligion fan helfen. 

Das einzige Mittel zur Bannıumng des Lebels 
erblidi PBräjident Coolidge in den Einfliiiien 
der Neligion. Die Nolle der Negierung dei Une 
terdrüdung von Verbrechen und Uebeltaten nrüf-= 
fe durch ein erleuchtetes Gewijien und eine ent= 
fchlofjene öffentliche Meinung zur Durchführung 
der Gejebe unterjtüßt werden. Gin joldder Ent: 
-chiuß fan nad) Meinung von Coolidge nicht 
durch die Regierung, jfondern nur ducch Religis 
z on erzeugt werden. 


0) 
Dr u ,. 





Dr. John %. Arklie 
von Winnipen 
wird Angenfranfe empfangen 


bei E. E, Siebert, Altona, Donnerätag, 


den 19. November; 

im Blum Goulee Sotel, Freitag, den 
20. November; 

in PB. D. Funts Store, Steinbad), Diens- 
tag, den 24. November; 

im Beaufejour Hotel, Beaujejour, — Frei: 
tag, den 27. November. 





An alle in nnd um Winfler! 


Mer möchte nicht ein autes, jchö- 
nes und doch billiges Bett mit 


Kiffen und Dede haben. Wer die- 





= je oder irgend weldye Art von 


Möbel braucht, der bejuche uns. 





Unfere Divife iit: „Gut u, billig!” 

















Nenfeld und Samasfy. 





Winkler, Man. 
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Eine wichtige Bekauntwadhung. 


ATI TI 


Ginwanderung in Qanade, 





Unlängit it zmwijichen der Megierung bon 
Ganada und der Canadian Pacific Co. ein 
Vertrag abgejchlofien worden, twelcher der Ca= 
nadian Bacific das Necht einräumt, folde Ein= 
wanderer, die Canada abforbieren fanıı, nad) 


eigenem Grmejfen zu wählen, herüberzubrin- 
gen md anzufiedeln. 
Die Canadim Bacific Co. darf joldden 


Ballanieren, die den  Ginwanderungsgejeßen 
genügen, umd die geistig und förperlich gefund 
find, die erforderlichen Ginreijeerlaubnis-Schei= 
ne ausitellen. 

Diejes llebereinfommen fommt in Betracht 
fir Einwanderer aus Deutichland, WBolen, 
Nußland, Ukraina, Numänien Ungaren, Oeiter- 
reich, Tichechoflovatien, Jugo-Slavien, Tithau, 
Lettland und Ejtland. 

False Sie in Europa Wermandte oder 
Freunde haben, denen Sie helfen möchten nad 
Ganada herüberzufommen, fo wenden Sie ich 
an den ädhiten Vertreter der Canadian Pacific 
oder, in ihrer eigenen Sprache an 

W, GC, Casey, 
364 Main Str, Winnipeg, Man. 








Dentihes Gafthaus. 


Ylle mennonitiihen Farmer, die in die 
Stadt fommen ‚werden eingeladen, bei uns 
abzuiteigen, wo Quartier und Kojt Eud) 
voll zufrieden jtellen werden. 

Franz Siegel, 
51 Lily Street, Winnipeg, Man. 


Hirje-Griße, 


von bejter Qualität direft an armer. 
100 Ib. $8.75; 50 Ib. 4.75; 
Sradıt extra. Verfand gegen Caija. 
G. 3. Epps Go., 
821 Alveritone, Str., Winnipeg. 
(Nur Boitbeitellungen.) 














sarmen! 


fertige armen in Canada mit oder 

ohne Zubehör. 

Warum Bäcdter oder Dienitbote fein, 
wenn Sie ohne Anzahlung vom beiten 
Lande, welches große Ernten erziehlt hat, 
faufen fönnen. 

Wer jein eigenes Gerätichaft, Vieh ufiv. 
bat, fann FZarmen bis zum halben Preis 
faufen. 

Schreibt und gebt an, mas Ihr könnt 
und winnjcht. — Meine Mödrefje wie immer: 
40 Lily Str., Winnipen, Man. 
Jakob P. Siemens, 
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Shijistarten 
HAMBURG AMERIKA LINIE = HAPAG : 


direft von Hamburg — Riga — Libau nad) Canada und New Norf, und unıgekehrt. 
Unübertreffliche deutjche Bedienung. Präcdtige neue Schiffe, neuefte Sicherheits: 
und moderne Einrichtung. 
Abfahrten ca. jede 5 Tage von und nad Europa. 


Geldüberweijungen 


in Dollar oder Yandeswährung per Bot oder Kabel. 

Alle notarifhen Dofunente jowie Reijepälle, Bürgerpapiere, Einreifefcheine, Tefta- 
mente, Bijigtitel ete. werden promt und reell ausgeführt von 3. ©. Simmel, deut- 
jher Notar und Commillionär, über 26 Jahre am Pla. 

Alle weitere Auskunft wird gerne und frei erteilt bei allen autorifierten Agenten 
oder direft von der 

General Agentur 
UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 
J. G. Kimmel Gen. Agt. 
656 MAIN ST WINNIPEG. MAN. 
Deutiche unterjtügt eine deutfche Linie. 
Spezielle Erfurjion Reijetouren. — Man verlange Projpefte frei. 


Her Deillbugger 


(Schäl- und Säpflug) 


. 
% 





.. 








= — en 




















Möndebergftraße 7, Kevantehaus. 
an den perfönlich anwesenden Fabri 
Street, Winnipeg, Man. 


G. Kirmner u. Co., Samburg 1, 
Anfragen richte man bis auf Weiteres 
fanten Grnit Kirchner, 51 Lily 


Schiffsfarten 
für direfte Verbindung zwifchen Deutfchland und Canada zu denfelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen Lloyd find befannt wegen 
ihrer Sicherheit, auten Behandlung und Bedienung. 
Dentjche, laht Enre Perwandten auf einem dentfchen Schiff 
fommen! Ilnteritüst eine dentiche Dampfer-Gefchichaft! 


Geldübertweifungen 


nach allen Teilen Europas. In amerikanischen Dollars oder der Landeswährung aus- 
gezahlt, je nah Wunid. 
Sede Auskunft erteilt bereitwilligit und Koftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agertur für Canada, G. 2. Maron, General-Agent 
194 MAIN STREET TEL. 5 6083 WINNIPEG, MAN. 


IX 0) 
. 


Bejucher. Agenten 


Koft und Quartier in der Nähe des gewünfht im jeder Ortichaft. Leicht ver- 


General Hofpital zu haben. fäuflihe Haushaltungs -- Bedarfs - Ar- 
N. Kröfer. titel. — Purity Products Co., 550 Rn88 


423 William Ave, Winnipen, Man. Ave., Winnipeg, Man. 








a 
— 


Geld zu verleihen 


auf.verbejjertes Zarmeigentun. Man fohrei. 
be in deuticher Sprade. Auc) einige gute 
Sarnen in der Nähe Winnipegs zu ver. 
faufen. 





International Yoan Go, 
404 Trujt un. Yoan Bldg. 
Winnipeg, Man. 








Dentirher Architekt 
und Banmeilter 


Sc möchte mich empfehlen für Anferti. 
gung von Bauzeichnungen und Sojtenan 
ichlägen, uf. 

Fir Häufer, Ställe, Silo8 in Stadt 
und auf der Farm. 

Sch übernehme auch, wenn getvünfdt, 
die vollitändige SKonftruftion für obenbe- 
nannte Bauten. 

Sohadtungspoll 
®. E, Peterjon 
Thone %. 1806, 196 Zohnfon Ave, 
Winnipeg. 








Singer : Nähmajchinen 
find bei mir zu faufen fir bar oder auf res 
dit bei leichten monatlichen oder jährlichen 
Bablungen. 
Nehme alte Mafchinen in Taufch und vers 
faufe folche jehr billig 


%.% 


Bor 210 Winfler Man., 


riefen 
Diftrift Agent. 








sarımland. 


Wer gutes Qand preiswert und zu 
günftigen Bedingungen, mit or ohne Jn- 
ventar, kaufen umd fic) gegen Schaden hü- 
ten will, wende fi) an mich. Allen Landiu- 
ern ftehen meine biefigen Erfahrungen 
und Kenntniffe von über 40 Sahren, frei 
zur Verfügung. 

Bin ftets in der Lage die beften Kauf 
gelegenheiten anzubieten. 

Empfehle mich auch zur Beforgung bon 

Sdiffsfarten 
auf fäntliche Linien. 
Hugo Garftens, Notar. 

407 Bank of Nova Scottia, Ede Por 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. 

Tel. A 3091. 


Möbel für Winkler 
und Lingegend 


Es merke fich, bitte, jedermann, dab mar 
bei uns in Winfler zu den niedrigften Preifen 
gebrauchte und and neue e 
Bettgeitelle, Federn, Matrazen, Kiffen, Tifche, 
Stühle, Koch- und Heizöfen und berfchiedenes 








‚ mehr faufen fann. 


Wer billig und doch ‚gute Sachen faufen 
till, der fomme zu uns. 
Nenfeld un. Sawatky, Winkler, Man. 


— 
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Sei au 
Kheumatiswmug 
Yeideude. 






Die große, nene 
pentihe Anfienlumg 


german, 





1} 
B 





California 






Naitlos zieht gar mancher gute Deutjche durch die weite Welt 
auf der Suche nad) einer neuen Heimat. Mandher verjucdht c8 in den 
öitlichen, mittleren, firdlichen, weltlichen und nordweftlichen Staaten 
der Bereinigten Staaten und in Canada. ber aus diejem oder 
jenen Grunde fand er nicht, was er juchte. Tief im Herzen vieler 
hlunmmert der Wunsch, eine danernde Heimat unter dentichen Brü- 
dern dort zu finden, wie die Verhältnijie des Bodens nnd Klimas, 
fowie die allgemeinen Verhältnifje eine nlüdliche und ansjichtsreiche 
Infunit netwährleijiten. P 


„Arbeit wieder eine Freunde!” 
Hunderten bon Leuten ijt in den lebten 2 
s Iahren durch unfere einfache Methode für Nheu- 
matismus geholfen worden. Wenn Tie Schmer: 
zen in Gliedern md Gelenken dulden, Steif 
heit und Empfindlichkeit pitren vder mit jes 
dem Mitterungstvechfel Cual empfinden, bier 
iit Ihre Gelegenheit, eine einfache, billige Me 
thode auszuprobieren. Wir laden Sie ein, fo= 
fort um eine freie Probe zu fchreiben, die wir 
dem Lefer diefer Zeitung frei liefern twollen. 
10,000 freie Proben verichenkt! 

Sir haben bejchloffen 10,000 freie Pro= 
hen zu derichiefen, Schreibt und nur Ihren Na- 
ven md Mdreffe. Wir fchiden Ihnen fofort die 
Rreie Probe, pojtfrei, Ticher verpadt, zu pris 
fen, proben und verjuihen. Verpaßt diefe Ge- 
lengenheit nicht, wenn hr an Rheumatismus 
irgend einer Art leidet. Schreibt fogleich! 

PBlenfant Method Co, 
3624 No. Alhland Ave, Dept. B-18. 
Chicago, IM. 













Mennonitifche Führer haben den ganzen Kontinent durchjitreift, 
um ein größeres Stüdf Land zu finden, das den erfolgreichen Auf- 
ban einer aroßen dentichen Kolonie ermöglicht Bei Herman in Ga- 
lifornien, mitten im gelegneten San Soaquin-Tale haben fie ge 
funden, was fie juchten. 










Die Fresno Yarms Company in Kerman, California, hat nicht 
allein ihre ganzen Ländereien, viele Taujende Afer guten Bewäjle- 
rungslandes, für eine dentfche mennonitifche Kolonie referviert, fon- 
dern ich auch bereit erflärt, aftiv am Mufbau der Kolonie mitzu- 


arbeiten.” 


















Die Eigentümer diejes Landes find jelbft Ferndentfche Leute, wie 
der Name Ker-nran fegt: Kerdhoff — Manfjar. Wer unter guten 
dentichen Lenten wohnen will, in einem angenehmen Klima, tvo der 
Boden nnd die Märkte amt find nnd ein MHeberfluß an billigem 
Wailer fir künftliche Bewafierung vorhanden ift, wer alfo dort twoh- 
sen twill, two er ji mit verhältnismäßig geringen Mitteln eine Zu- 
funit anfbanen fann: wer dafür ift, daf feine Kinder in dentichen 
Schulen und in dentfchen Kirchen erzogen werden, der fete ficd um 
weitere Ansfunft in Verbindung mit 

















+ B. 9. Nenfeld, 
451 &t. Johns Ave, Winnipeg, Man. 








oder 


Kerman Menuonite Colonization Bonrd, 





Kterman, California. 












„D.: Hungersnot in Nuftland nnd nr: 











jere Reife nm die Welt“ von D. M. Hofer. 
68 ift eines der beiten Weihnadhtsgefchen- 
fe, die wir finden Fönnen. 

Preis $1.35 auf Nredit für ein Jahr; 
1.25 bar; $1.10 als Prämie mit der 
Rundicauzahlung. 

Beitelfzettel. 


Name , 
Roit 


=t. oder Prob, 


Franfreidh. Franfreichg innerpoktijcdw La- 
ge tie ziemlich verwirrt. Die Sozialijten bejte- 
ben auf eine befondere Befteuerung des Sla= 
pitals. Der Finanzminijter der Nepublif ficht 
feinen andern Nusiveg, die Situation zu ret= 
ten, als durcd Anwendung radilaler Maknah- 
mer bezüglich börer Taxation. Man till den 
Kranf retten,rder durch die Lage wieder im 
Nmärtigleiten ift. 





Koh. Heinrich Bock bittet Freunde md VBe- 
fannte die für ihn bejtimmte Korrespondenz 
an folgende Mdrefie zu jenden: — Bor 28, 
Sretiier, Mar. 





Heilt Blinde und Krebs. 


Augen fowie Kreb3 werden mit Erfolg ohne 
Mefjfer geheilt. NKatarıh, Bandiwurm, QTaub- 
beit, Bettnäflen, Salafluß, Hömorhoiden, Herz: 
leiden, Ausfchlag, offene Wunden, Hräbe; Ma- 
gen=, Lungen, und Vlafenleiden. Hat alles 
fehlgeichlagen, fo verfucdht e8 dennoch und Ahr 
werdet fofort Hilfe erlangen. Ein Buch über 
Augen oder. ein Buch über Nrebs ift frei Brir- 
fen lege man 2. Briefmarfe bei. 

Dr. &. Milbrandt, Crosswell, Michigan. 














Dr. E.W. Wiebe Winkler, Mau 
M.D.L.M.C.C. 
Seburtshelfer und Arzt für alle Krank: 
heiten. Smmer bereit zu Helfen. 











Sichere Geneinng für rante 
durch) das Munnderiwirfende 


wrauthemande Dermittel 
— and Brannjheidtismns genannt. — 

Grlänternde Zirfulare werden portofrei 
zugefandt. Nur einzig nnd allein echt zu 


haben von 
Johu XNıuden, 


Spezialarzt nnd alleiniger Befertiger der 
einzig echten, reinen exauthematischen Heil- 
nrittel, 
Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. 8. Glevcland, DO. 
Man Hüte fih) vor Faljcdinngen nmd 
inlichen Anpreifungen. 








seine Beritopfung mehr ! 

E3 gibt nur ein zuderläßliches Mittel 
gegen Berjtopfung — das ilt: 

Tanola! — befeitigt Berjtopfuug 
vollfomnıen. 
Tanola enthält — feine giftigen Drogen. 
Tanola — ijt Mutter Natur’3 eigenites 
Heilmittel. Qanola wird nur unter GSa- 
rantie de3 Erfolges verfauft. Für Diarr 
hö, Cholera Infantıumm und Inflnenza des 
Magens ift die einzige garantierte Medi- 
in Anil. 

Verlangt Zengnifie für beide, Tanola 
und Anil von der 

Analytienl and Chemical Go. 
Sasfatoon, Sast. 








Agenten verlangt 
Sn jedem Dorf in jeder Gemeinde möchten 
wir einen regen zuderläfligen Mgenten für 
Dr. Pufhe’s berühmte Selbit-Behandinnn 
anstellen. Site nähere Musfunft und frei- 
en ärztlichen Rat wende man ich an: 
Dr. E. Pufhek, Bor 77 Chicago, |. 


Mennonitiide ARundidan 





Denen Ser ee ae BE Dr tu De renereiehre ee tel BEnee > ie 


Brämienlite fiir Amerika. 


Bramie No. 2 


Bräimie No. 3 


- für $1.25 bar, die Yinmdichaun und ein Familien-Kalender, 
für $1.50 bar, Me Nundichan und Ehriftlicher Iugendfrennd, 
für $2.90 bar, die Rundihan und Zeugnis der Schrift. 


} — für $2.25 bar, die Nundichan, der Chriftlihe Jugendfreund und 
das Zeugnis der Schrift. 


Bramie No. 


Krimie No. 5 -—— für 52.50 bar, die Nundichan und das Gvangelifhe Magazin, 


für 52.75 bar, die Nundichan, der Sugendfrennd und das Cyan: 
Magasit. 


Jramie No. 6 -— 
geliiche 


präne No. 7 — für $3.50 bar, die Nundichan, Iugendfreund, Zeugnis der Schrift 
und das Buvangelihe Wanazin. 
(Bon Bramie No. 2 an für den Kamiliensstalender 10 Gents -rtra.) 


ser jich) aus diejen Prämien eine gewählt hat, aber nod) eine ziveite toünfcht 
der wähle eine von den unten folgenden Nummern: No. 7, No. 8 u. No. 9; gebe- 
auf dem Bejtellzeitel die beiden gewünjchten Nummern an und füge den Petra 
für Die zweite bei und jchide Vejtellzettel und Vetrag an: 

Nundfhan Publiihing Honfe, 672 Arlington St., Winnipeg, Man, 

Prämie No. 8 — 1926 „Seripture Text" Wandfalender, allgemein befannt. Grd- 
be des Kalenders 9% bei 16% 
Bol. Den tounderjchönen 
„Seripture Tert” Wandfalen: 
der für da3 kommende Naht 
haben wir jet in Winnipeg auf 
Zager. Unfere Sluftration zeigt 
die Form und Anordnung der 
Front-Dede, forwohl als der in: 
neren Seiten des Kalenders. 
Die künftlihde Ausführung in 
den beftgemwählten Farben, mel- 
che die früheren Ausgaben aus: 
gezeichnet hat, ift auch bier bor- 
handen. 

Auf der Nüdfeite diejes Ha: 
lenders ift ein 200-jähriger 
Kalender, mit deffen Hilfe man 
irgend einen Tag bon 1800 
bis 2002 feititellen fann. Yu: 
Berdem find da tichtige Tat: 
fadhen der Bibel gegeben, eine 
VBeichreibung der fchönen Bil: 
der für die einzelnen Monate, 
eine Anweifung, twie die Monate zu wechieln und eine Anregung für tveitere Jahre, 
Varpreis 35 Cents. As Prämie niit Rımdichau nur 25 Cents. IE 


Prämie No. 9 --- „Der Mennonitifche Katechismus“,  jebt herausgegeben vom & 
Yıumdihau Publ. Houfe, in fteifem Einbande, der in feinem Mennonitenhaufe fehlen = 
darf. Preis (bar) 30 Cents. Als Prämie 25 Cents. 4 


Prämie No. 10 — Das wertvolle Buch: „Die Hungersnot in Nufland und unfere 
Meife um die Welt“ von D. M. Hofer. Barpreis $1.25. Als Prämie $1.10. 


—h 
































— Arfache md Heilung bon 


Nervenkranfgeiten 


Nerpöler Aufammenbrud), organische Schtwä- 
de, Blutarmut, Lähmungen — find Folgen 
von fehlenden Nährfalzen in dem menichlichen 
Organismus. Die einzige richtige und erfola- 
reiche Heilmethode deshalb ift: dem Organis- 
mus diefe fehlenden Nerven. und blutbildenden 
Nährelemente zuzuführen. Diefes ijt es nera> 
de, was umfere Alfalfa Nähr-Tabletten tim. 
Inübertroffen auf dein Gebiet der Heilwiffen- 
ichaft. 

Breis: $1.00 per Schachtel, genua für einen 
Monat, oder 6 Schachteln 85.00. PBoftfrei an 
iraend eine Adreffe. 

Injer „Wegweifer zur Gefundheit” 10c. 

Sohn 3. Graf 
1026 €. 19. N, Bortland, Oregon. 
Naturbeilmittel-Handlung. 


Haft Du Deine >ahlung jchon eingefandt, jo fagen twir von Herzen „Danke: R: 
ichön!“ Wenn noch nicht, jo Bitten wir, es freundfichft tun zu mollen, und das 7 
heute, ivenn ınöglid). r m 

er Schon eingejandt bat und denkt, er fünne ja noch für ein Jahr weiter ein 7 
jenden, jo nehmen twir es mit herzlicher Dankbarkeit entgegen. 





Reftellzettel. 


für „Mennonitifche Nundichan“, „Chriftlichen Ju 
STeichzeitig beitelle ic % 


Schide hiermit $.... 
nındfrennd“ md „Zengnis der Schrift.“ 
ante (jo wie auf Rundfeau): 
Poitamt: . . . 

Staat: 
Route . 2 0. 


| 








